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Amtliches. 
Berlin, 2. Nopbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Landgerichts⸗Präſidenten Dr. Beſſel zu Cleve den Stern zum Rothen 
Adlerorden 2 Klaſſe mit Eichenlaub; dem Geheimen Regierungsrath Tho⸗ 
mas zu Kaſſel die Schleife zum Rotzen Adlerorden 3 Klaſſe; dem Ober⸗ 
Regierungsrath v. Prittitz zu Liegnitz und dem Ober⸗Poſtkaſſen⸗Rendanten, 
Rechnungsrath Saltzmann zu Köslin den Rothen Adlerorden 3, Klaſſe 
mit der Schleife; den Pfarrern Flöthe zu Jakobs walde im Kreiſe Koſel 
und Mill zu Deutſchendorf im Kreiſe Pr. Holland, ferner dem Forſtkaſſen⸗ 
Rendanten a. D., nenn Hitze zu Königsberg N-M., dem Land» 
 Ihafts-Sekretäier Schultz zu Anklam und dem Strafanſtalte⸗Oskonomle⸗ 
Inſpektor Meyer zu Tilſit den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe; dem Geheimen 
Rechnun ang | Koeppel im Juſtizminiſterium das Kreuz der Ritter des 
Königlichen ausordend von Hohenzollern; dem Küſter und emeritirten 
Schullehrer Jahnke zu Prenzlau den Adler der 4. Klaſſe des Königlichen 
Hausordens von Hohenzollern zu verleihen; den Landrath des Kreiſes Duis- 
burg im Regierungsbezirk Düſſeldorf, Karl Friedrich Anton Keßler, zum 
Ober-Regierungsrath und Regierungs⸗Abtheilungs⸗Dirigenten zu ernennen; 
dem im Miniſterium des Innern . ſeitherigen Kammergerichtsrath 
Dr. Forch den Charakter als Geheimer Kegierungsrath beizulegen; und die 
Kreisrichter Weber in Tilſit und Lueck in Sonnenburg, ſowie die Stadt⸗ 
richter Martius, Ballhorn und Saling hierſelbſt zu Stadtgerichts⸗ 
Räthen bei dem hieſigen Stadtgericht zu ernennen. 
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Der Sieg Deutſchlands und die orientaliſehe 
Frage. 

Wie der Gedanke an Rom, die alte Weltbeherrſcherin und 
Königin von Italien, das Volk von Italien nicht ruhen ließ, 
bis 4 jetzt endlich dieſes heiß erſehnte Ziel feiner Wünſche er⸗ 
reicht hat, jo mächtig iſt die Sehnſucht der ruffiihen Nation 
nach Konftantinopel. Konſtantinopel iſt für Oſteuropa in vieler 
Hinfiht nahezu daſſelbe, was Rom im Mittelalter für gan 
Weſteuropa war und was es noch jetzt für Italien iſt. Kon⸗ 

antinopel iſt den meiſten Oſteuropäern nicht allein die große 
- Weltftadt, ſondern auch die Hauptſtadt ſowohl des neu zu grün ⸗ 
denden ruffiſch⸗griechiſchen Kaiſerreichez, wie der griechiſchen 
Kirche; und Rußland, welches, wenn es die Herrſchaft über ganz 
Kuxropa nicht erlangen kann, doch wenigſtens alle Völkerſchaften 
lawiſcher Abſtammung unter ſeinem Szepter zu vereinigen 
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ten und behandeln. Konſtantinopel iſt, ſo lange daſſelbe noch 
nicht im Beſitz Rußlands iſt, das A und das O der auswärti⸗ 
gen Politik dieſes großen Reiches. Wie der Ruf: „Roma o 
morte“ (Rom oder Tod) einſt die Jugend Italiens elektriſirte, fo 
wird Rußland ſtets begeiſtert in den Krieg ziehen, der ihm die 
Befreiung Konſtantinopels von den Bekennern des Islams ver⸗ 
Spricht; und da derſelbe große Kampf, der Rom wie eine reife 
Frucht in die Hände Italiens fallen ließ, moglicher Weiſe auch 
Rußland eine günſtige Gelegenheit bietet, ſeine alten Pläne auf 
Konſtantinopel zu realiſiren, fo iſt es begreiflich, wenn die ſla⸗ 
wiſche Großmacht keine Anſtrengungen ſcheut, dieſe Gelegenheit 
auszubeuten. 2 : 
* Von der erſten Stunde des deutſch franzöſiſchen Konfliktes 
an hat die Haltung Rußlands Veranlaſſung zu allerlei oft von 
einander nicht wenig abweichenden Kommentaren gegeben, und 
die Nachricht, daß es rüſte, wurde ſo oft wiederholt, daß kaum 
ein Zweifel mehr an ihrer Glaubwürdigkeit beſtehen konnte. 
Der letzte große Krieg, der Krimkrieg, wurde von Rußland um 
den Beſitz von Konſtantinopel geführt. Damals vertraten ihm 
Frankr ch und England den Weg dahin, und Oeſterreich, auf 
deſſen Hülfe es wohl ſicher gerechnet hatte, zog es vor, dem 
Kriege müßig zuzuſehen, — ein Verhalten, welches die Ruſſen 
von ihrem Standpunkte aus Oeſterreich als ſchändliche Undank⸗ 
barkeit auslegten und welches ſie Oeſterreich niemals . 
haben. Jetzt liegt Rußlands gefährlichſter Feind aus den Zei⸗ 
ten des Krimkrieges hülfslos, von der ſchweren Fauſt Deutſch⸗ 
lands zu Boden geſtreckt, darnieder; Frankreich iſt in der orien⸗ 
taliſchen Frage zur Zeit gänzlich aus dem Spiele, und bei ei» 
nem erneueten Angriffe auf die Türkei würde Rußland jetzt 
nur noch England als Gegner finden, vorausgeſetzt, England 
hätte wirklich den Muth, es ohne Frankreichs Hülfe mit dem 
oͤſtlichen Koloſſe aufzunehmen. Dieſe e aber 
weifelhaft ſein, ſobald nicht irgend eine andere Macht, z. B. 
eſterreich oder Italien, England gegen „Rußland zur Seite 
ſteht. Allein weder Oeſterreich noch Italien werden gegenwär⸗ 
tig ſich in einen Krieg einlaſſen, zu dem ſie nicht die äußerſte 
Nothwendigkeit treibt. So bleiben nur noch Preußen und 
Deutſchland übrig, welche Rußlands Vordringen gegen die Tür⸗ 
ei mit Erfolg hindern könnten; aber auch von dieſer Seite 
droht den Ruſſen unter den obwaltenden Umſtänden kaum eine 
Gefahr, wenn fie nicht durch ihre panſlaviſtiſchen Beſtrebungen 
Deutſchland in feinem Einigungswerke ſtören. Namentlich iſt 
Englands Benehmen während des gegenwärtigen Krieges nicht 
von der Art geweſen, daß es ſo ohne Weiteres Hülfe von 
Deutſchland gegen Rußland erwarten könnte; und die Vereinig. 
ten Staaten von Amerika würden ſchließlich auch wenig geneigt 
ſein, mit England gegen ihre alten Freunde, die Ruſſen, ge⸗ 
meinſame Sache zu machen. a 
So ſcheint es denn, als wenn kaum eine Macht da wäre, 
die Rußlands Abſichten auf Konſtantinopel und die Türkei 
berhaupt hindernd in den Weg treten könnte. Gleichwohl iſt 
s ſehr fraglich, ob jo bald ein ruſſiſch⸗kürkiſcher Krieg ausbre⸗ 
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chen wird, wie man namentlich in London zu befürchten ſcheint. 


Unſerer Anſicht nach iſt Rußland noch lange nicht ſo vollſtän⸗ 
dig gerüſtet, wie es ſein müßte, um die ſichere Ausſicht zu ha⸗ 
ben, den Bosporus und die Dard mellen durch einen cite be⸗ 
gonnenen Krieg gegen die Türkei in ſeine Gewalt zu bekommen. 
Freilich hat es ſehr große Arne, aber dieſelben ſtehen hin⸗ 
ſichtlich ihrer Bewaffnung und Ausrüſtung vielfach ſelbſt hinter 
denen der Türken zurück. Zur a e Net Führung eines 
Offenſivkrieges fehlt es Rußland noch gar ſehr an dem nöthi« 
gen Kriegsmaterial. Außerdem aber hat Rußland warten ge⸗ 
lernt; es wird die türkiſchen Grenzen nicht fruher überſchreiten, 
als bis es ſich mit Preußen und Deutſchland darüber ins Ein⸗ 
vernehmen geſetzt hat. Wird dies aber dereinſt geſchehen, was 
wir unter in Vorausſetzungen allerdings für möglich hal⸗ 
ten, ſo iſt Niemand da, der Rußland Halt gebieten könnte. Die 
Zuſtimmung des geeigneten Deutſchland läßt die Einreden von 
Oeſterreich, England und allen anderen europäiſchen und außer⸗ 
europäiſchen Ländern machtlos verhalten. Die vorgebliche oder 
wirkliche Aeußerung des Grafen Bismarck (vergl. Nr. 333 d. 
Bl.) iſt wahr: „Die alte europäiſche Geſellſchaft iſt im Be⸗ 
griffe zuſammenzubrechen, und neue Brennpunkte der Ziviliſa⸗ 
tion ſind in der Bildung begriffen.“ Die große Umgeſtaltung 
der europäiſchen Machtverhältniſſe, die 1859 in Italien begann, 
die 1866 auf den Schlachtfeldern Boͤhmens ihre Fortſetzung 
fand und jetzt auf dem Boden Frankreichs zur Reife gebracht 
wird, dürfte, ehe man es mancherſeits erwartet, durch die Löſung 
der orientaliſchen Frage vollendet ſein. Wie das Schickſal Roms 
vor Metz und Sedan entſchieden, wie daſelbſt die Einheit Ita⸗ 
liens beſiegelt wurde, h Kind zweifelsohne auf den Schlachtfel⸗ 
dern des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges auch die Würfel gefallen, 
welche Deutſchlands Einheit ſichern und das Loos des Muha⸗ 
medanismus in Europa entſcheiden. Die germaniſchen Siege 
über den ſtolzen Vorkämpfer des Romanismus werden den Ro⸗ 
manen und den Slaven die Wege weiſen, auf denen ſie ihre 
kulturgeſchichtliche Miſſion ea können. 

3 3 und 5 gange elt nu, an wir, nur zu 
ald ſehen, was jene ruſſiſcen Sruppenkongentrationen. in Polen 
oder ſonſtwo Wenden inte einer Inter 
vention ſeitens Rußlands vorlag, kann freilich nicht beftritten 
werden — aber nicht einem geſchlagenen Frankreich, nur einem 
geſchlagenen Deutſchland hätte Dielelbe gegolten. Wäre Napo⸗ 
leon III. ſiegreich geweſen, ſo hätte die Welt längſt erfahren, 
welch ein Machtwort Rußland, auf ſeine in Polen konzentrirte 
Truppenmacht geſtützt, zu ſprechen vermocht hätte, Es kam an⸗ 
ders, und wir werden von dieſer Truppenmacht jetzt wohl nicht 
eher hören, als bis fie die Grenzen der Türkei überſchreitet. — 
An Veranlaſſung hierzu wird es nicht fehlen. Es iſt noch nicht 
ſo lange her, als der in der Türkei angehäufte Zündſtoff in 
lichte Flammen aufzulodern drohte. Rußland that weiſe daran, 
damals nachzugeben. Es ficht ſein Zuwarten jetzt reichlich be⸗ 
lohnt, und braucht dem „deutſchen Schrecken“, von dem kürzlich 
an dieſer Stelle in dieſem Blatte die Rede war, nicht mit Bes 
ſorgniß entgegenzuſehen, wenn es denſelben nicht ſelbſt durch 
es panflas ſtiche Beſtrebungen wach ruft. Wie mit dem 
weltlichen Papſtihum, wie mit dem Uebermuth des galliſchen 
Cäſaridmus, fo wird das Schicksal auch über kurz oder lang mit 
dem Islamismus auf europäiſchem Boden, dem ungebörigften 
Ueberbleibſel barbariſcher Zeiten, aufräumen. Der Leßtere wird 
nach Afien zurückgeworfen werden und dem Chriſtenthum Platz 
machen — vielleicht, weil das Chriſtenthum cine beſſere Religion 
iſt, gewiß, weil es eine höhere Form der Ziviliſation repräſen⸗ 
tirt, als die fanatiſche Fatumslehre Muhamed's. Wie weit Oeſter⸗ 
reich bei dieſem Exodus betheiligt fein wird, hängt vor allen 
Dingen von feiner eigenen Politik, Deutſchland gegenüber, ab. 
Ohne Deutſchlands Zuftimmung wird über den endgültigen Be⸗ 
fig von Konftantincpel ſchwerlich entſchteden werden, ohne den 
beſtimmenden Einfluß Deuiſchlands wird die orientaliſche Frage 
nicht gelöft, und mit je weniger Blutvergießen dies geſchieht, je 
weniger, durch Deutſchland im Zaum gehalten, andere Mächte 
ſich in die vornehmlich ruſſiſch-lülkiſche Partei miſchen, deſto mehr 
wird der große ziviliſatoriſche Vorgang im Sinne kulturgeſchicht⸗ 
lichen Forkſchritts ſich vollziehen. R. D. 


Diplomatiſche Verhandlungen über den 


Waffenſtillſtand. 

Graf Bismarck hat bekanntlich unterm 11. Okt. in einer 
Mittheilung an die neutralen Mächte auf die ſchrecklichen Folgen 
aufmerkſam gemacht, welche ein Widerſtand von Paris haben 
würde, wenn er ſich ſoweit ausdehnte, bis alle Lebensmittel in 
Paris aufgezehrt find. Darauf hat, wie bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet, der Miniſter des Auswärtigen in Enzland an Lord Lof⸗ 
tus, den engliſchen Botſchafter in Berlin, unterm 20. Okt. eine 
Depeſche geſandt, deren weſentlicher Inhalt folgender ift: 

Die beltiſche Reglerung hat den Ausbruch und die Fortdauer des gro- 
zen Krieges zwiſchen Deutſchland und Frankreich tief beklagt. Sie hat ihr 
Aeußerſtes geih an, zunachſt, um ihn ſeldſt, dann um feine Ausdehnung auf 
andere Staaten zu verhüten. Sie würde glücklich geweſen fein, durch ihre 
Vermittelung einen ehrenvollen und dauernden Frieden herbeiführen zu lön · 
nen, aber ſie glaubte niemals, daß die kriegfüh renden Parteien Anerbietun- 
gen zu einer ſolchen Vermittelung annehmbar gefunden haben würden. Sie 
empfahl eine perfönlige Beſprechung zwiſchen dem Grafen Bismarck und 
dem Hrn. Javre, die aber nur zeigte, daß die 8 1 derſelben in Betreff 
einer Unterhandlungsbaſis auseinander gingen. Jetzt fteht nach ununter- 
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brochenen Erfolgen das Hauptheer der Deutſchen um Paris, um dieſe Stadt 
durch Hunger und Bombardement zur Unterwerfung zu zwingen, und in 
dem Rundſchreiben der norddeutſchen Regierung vom 11. Okt. wird ange 
geben, daß die unvermeidlichen Bolgen der Verlängerung des Kampfes vor 
Parts der Untergang von Hunterttauſenden durch Hunger jein wird. 

„Die Mittheilung dieſer Anſicht von den furchtbaren Folgen“, fo jagt 
Lord Granville wörtlich weiter, „welche möglicher und ſelbſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe eine lange Belagerung von Paris baben wird, macht es 
25 beſtimmten Pflicht für Ihrer Maſeftat Regierung, nichts unverſucht zu 
aſſen, um ein ſo großes Unglück zu verhüten. Es iſt klar, duß der Krieg 
bereits Züge gezeigt pat und b.i feiner Verlängerung ia geſteigertem Maße 
darbieten muß, welche nicht blos die Arlegfüh renden, ſondern Europa im 
Allgemeinen angehen. Ihrer Majeſtät Regierung iſt überzeugt, daß die Aus⸗ 
cinanderſetzung ihrer Anſichten nicht als eine unfreundliche Handlung ge 
deutet werden wird. Di ſelbe iſt 1 durch die aufrichtigſte Beſorgniß 
für das gegenwärtige und zukänftige Wohlergehen von zwei Nationen, mit 
welchen ihr Land lange Zeit im ſreundlichſten Einvernehmen geſtanden hat. 
Ich bin mir der ſtarken Gründe bewußt, die man hinſichtlich Anperfter Maß⸗ 
regeln gegen Paris geltend machen kann. Indeß möchte ich doch fragen, ob 
es nicht Betrachtungen giebt, die Zuſchauern vielleicht flärker erſcheinen, als 
denjenigen, welche ſich unter dem Einfluſſe außerordentlicher militäriſcher Er⸗ 
ige en des Bewußtſeins großer Anſtrengungen und ungeheurer 

pfer beſtaden. 

Es iſt nicht zu bezweifeln, daß ſolch ein Vornehmen, wie die Bezwin⸗ 
gung von Paris durch Hunger oder Bombardement, obwohl ohne Vorgan 
hin 1 f ſeiner Größe, durch den Kriegsgebrauch autoriſirt iſt; aber es ie 
eben ſo ficher, daß, indem es nach der Mittheilung des Grafen Bismarck 
nicht blos den Ruin, ſondern den unter beſonders ſchrecklichen Umſtänden zu 
erwartenden Tod von Hunderttauſenden von Nichtkombattanten einfchliekt, 
Jedermann zugeben muß, daß man zu ihr nicht eher ſchreiten ſollte, als bis 
alle anderen möglichen Mittel erſchöpft wären. Indem man einen erfolg ⸗ 
reichen Ausgang eines Angriffs auf Paris in nicht ferner Zeit annimmt, 5 
es nicht unverſtändig, mit ſeinen Vortheilen die vorausſichtlichen Nachtheile 
zuſammenzuhalten, welche ſich ergeben könnten, und die Thatſache, daß einige 
derſelben das Gefühl der fr eben fo ſehr als den Verſtand derſelben 
berühren, hält Ihrer Majeſtät Regierung nicht ab, dieſelben dem König und 
ſeinen Räthen vorzulegen. 

Die bittere EN nn. r die letzten drei Monate kann durch die Zeit 
und die Empfindung des tapferen Betragens des Feind s im Belde ausge 
loſcht werden. Es giebt Grade der Erbitterung, und die Wahrſcheinlichkeit 
eines neuen und unverſoͤhnlichen Krieges muß ſehr vergrößert werden, wenn 
eine Generation von Franzoſen das Schauſplel der Zerſtörung einer Haupt⸗ 
ſtadt betrachtet, ein Schauſpiel, verbunden mit dem Tode von großen 
Maſſen gülflofer und unbewaffgeter Perſonen und der Vernichtung von 
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künftigen Frieden Europa fein, aber, wie Ihrer Majeftät Regierung glau 
iz Niemand ſchmerzlicher als für Deutſchland und feine Beherrſcher. Die 
ranzöſiſche Regierung hat, auf Betrachtungen hin handelnd, welche für 
dieſelbe Alles abſchließen, ſeit der Zuſammenkunft des Grafen Bismarck 
und ber Herrn Favre Briedensverhandlungen abgelehnt. Aber Ihrer Maje- 
ſtat Regierung hat die Verantwortlichkeit auf ſich genommen, in die provl⸗ 
ſoriſche Regiecung zu bringen, daß fie in einen Waffenſtillſtande willige, 
welcher zu der Zuſammenberufung einer konſtituirenden Verſammlung und 
zur Wieder herflellung des Friedens führen könnte. Ihrer Majeſtät Regierung 
hat ferner nicht verfeßlt, berſelben vorzuſtellen, wie wichtig es ſei, jedes 
Zugefländniß zu machen, welches bet dem jetzigen Stande des Krieges mit 
ihrer Ehre verträglich if. Ihrer Majeftät Regierung ift nicht autoriſirt, 
es zu ſagen, aber fie kann nicht glauben, daß die ſe Vorſtellung bei der 
fran zöſiſchen Regterung ohne Wirkung beiben wird. - 
Wäßrend dleſes Krieges haben zwei woraliſche Urſachen die große ma ⸗ 
terielle Macht der Deutſchen unermeßlich unterfügt, Sie haben für die 
Burüdwerfung der drohenden fremden Invaſton und für die Behauptung 
des Rechtes einer großen Ration, ſich in der für die volle Entwickelung 
ihrer Kräfte geeignetſten Weiſe zu konſtituiren, gekämpft. Der Ruhm die⸗ 
fer Anſtrengung wird vermehrt werden, wenn in Wahrheit in der Geſchichte 
geſagt werden kann, daß der König von Preußen jeden Verſuch zur Her⸗ 
ſiehung des Friedens erſchöpft hat, da der Beſehl zum Angriff auf Paris 
gegeben worden iſt, und daß die Üriedensbedingungen nur gerecht 
maßvoll und in Uebereinſtimmung mit der Politſk und den 
Gefühlen der gegenwärtigen Zeit geweſen fine. Ihrer Majfeſtät Regierung 
wünſcht, daß man klar darüber fet, was ihr Verhalten bisher deutlich ge- 
zeigt hat, daß fie nämlich nicht wünſcht, den Kriegführenden überflülfigen 
oder unannehmdaren Rath zu ertheilen. Die Andeutungen, welche 5 I bt 
in freundlichſter Welſe gemacht hat, gehen aus der Betrachtung der Folgen 
fo entſetzlichen Charakters hervor, welche ach dem Urtzeil des Grafen 
Bismarck ſich aus einer verlängerten Einſchließung von Paris ergeben könn⸗ 
ten Sie kann ſich nicht ſchweigend verhalten, noch irgend etwas unver⸗ 
ſucht laſſen, was beitragen könnte, eine ſolche furchtbare und beifpiellofe 
Kalaſtrophe abzuwenden. Ich bin u. ſ. w.“ 5 E 
Obgleich verlautete, daß andere neutrale Mächte ſich dem 
Schritte Englands angeſchloſſen haben was für Oeſterreich die offiziöje 
„Corr. Warrens“ beſtätigte, ſo erfährt man doch nur von einer 
Note des engliſchen Kabinets und Graf Bismarck richtet ſeine 
Entgegnung auch nur an den norddeutſchen Geſandten in Lon⸗ 
don. Dieſe Entgegnung, welche jetzt der „Staatsanz.“ bringt 
iſt aus dem königl. Hauptquartier ergangen und lautet: 
Verſailles, den 28, Oktober 1870. 
Lord Granville hat die Gefälligkeit gebart, Ew. Exzellenz die De 
peſche milzutheilen, welche er unter dem 20. d. Mis. an Lord Auguſtus 
Loftus gerichtet hat. Ew. ꝛc. find daher mit dem Inhalt derſelben bekannt. 
Ich kann ſofort zu der Verſicherung übergehen, daß der lebhafte Wunſch 
nach einer Beendigung des zerſtörenden Kampfes zweier großer Natlonen 
und nach Vermeidung der äußerſten, durch den voͤlkerrechilichen Kriegsge 
brauch gebotenen Mittel, welcher ſich darin ausſpricht, von Sr. M. dem 
Könige nicht minder lebhaft getheilt, ja um fo viel tiefer empfunden wird, 
als Deutſchland durch die Opfer, die es ſelbſt auch im flegreigen Kriege 
zu bringen hat, noch ganz anders dabel beihelligt iR, als ein neutrales 
Land, welches dem Kampfe mit ben tbeilnehmenden Gefühlen der Menſch⸗ 
lichkeit, deren reiche und edle Bethätigurg wir anerkennen, zuſchauen darf. 
In dieſem Sinne hat es Se. N. den König beſonders angenehm berührt, 
aus der Depeſche des Lord Granvllle zu erſehen, wie auch die könglich 
aroßbritannifche Regierung unſere Ueberzeugung theilt, daß, um fruchtbare 
Briedensverhandlungen zu ermöglichen, es vor allen Dingen nöibig ſet, dem 
franzöſiſchen Volke die Wahl einer nationalen Vertre ung zu geſtalten. Wir 
find von dieſer Noth wendigkeit ſtets überzeugt geweſen von dem Augenblicke 
an, wo uns die pariſer Greigniffe des 4. September bekannt wurden; und 
wir haben dieſer Uederzeugung bei jeder Gelegenheit, welche ſich uns dar⸗ 
bot, Ausdruck gegeber. f 
ch darf daran erinnern, daß auf den Doriälag des engliſchen Kabi⸗ 
nets Se. M. der König mich ſchon vor länger als einem Monate in Meaux 
ermächtigte, mit Herrn Jules Favre über die Möglichkeit der Zuſammenbe⸗ 


— — — 


22 


— 
ä 


— 


. 
160 


** 


En 


1 


rufung einer konſtituirenden Verſammlung in Verhandlung zu treten. Der 
Wunſch nach Herſtellung einer legalen Vertretung des franzöfifchen Volkes 
beſtimmte Se. M. der König, bei den Verhandlungen in Ferrieres fo gün⸗ 
ſtige Bedingungen für den Waffenſtillſtand zu ſtellen, daß deren Mäßigung 
allgemein anerkannt und durch den einige Tage darauf erfolgenden Fall von 
Toul und Straßburg in ſchlagender Weiſe bekundet wurde. Daß und wie 
fe dennoch abgelehnt wurde, iſt bekannt. Ebenſo bekannt ift, daß nichts⸗ 
eſtoweniger Ee M. der König bereit war, die ſchon von der Regierung in 
Paris auf den 2. Oktober ausgeſchriebenen Wahlen im ganzen Bereich der 
von den deutſchen . okkupirten Landestheile in voller Freiheit zu ges 
tatten und ihnen jede Erleichterung zu gewähren, obſchon die Ausſchreibung 
urch eine noch nicht anerkannte Regierung erfolgt war. Unſere Verhand⸗ 
lungen mit den franzöſiſchen Lokale und Departemental-Behörden, von wel ⸗ 
chen die mit dem Maire von Verſailles geführten in al B06 Blätter über⸗ 
sgangen find, beweiſen die Bereitwilligkeit der deutſchen Behörden, dad Zus 
funde kommen unabhängiger Wahlen zu fördern. Wie wenig aber das pa⸗ 
riſer Gouvernement die Absicht hatte, die Nation wirklich zur Wahl kommen 
zu laſſen, bewies daſſelbe, indem es nicht nur die urſprünglich auf den 2. 
d. M. angeſetzt geweſenen Wahlen hinausſchob, ſondern auch die von der 
Regierung in Tours ausgegangene neue Berufung derſelben auf den 16. ej. 
ausdrücklich annullirte. Das betreffende Dekret iſt durch die Zeitungen be⸗ 
reits veröffentlicht; die Ausfertigung deſſelben mit den Originalunterſchriften 
der Regierungsmitglieder iſt in unſere Hände gefallen, zugleich mit einem 
Schreiben von Herrn Gambetta, von welchem ich mir nicht verſagen kann, 
Ew. zc. in der Anlage Abſchrift mitzutheilen, weil es die in der parifer 
Regierung herrſchende Stimmung kennzeichnet. (Das Schriftſtück folgt 
unten). 
Dieſe Wahrnehmungen verhinderten uns nicht, an nenen Verſuchen der 
* Regierung, wenn fir das franzöſiſche Volk zu Wahlen, zu Meinungs⸗ 
ußerungen und zur Betheiligung an der Verantwortlichkeit der eigenmächtig 
ergriffenen Landesregierung in den Stand ſetzen wollte, unſere Mitwirkung 
zu dieſem Zweck in Ausſicht zu ſtellen. Die freundlich dargebotene Ver⸗ 
mittelung angeſehener, einer neutralen Nation angehö:ender Perſönlichkeiten, 
welche zum Bepufe der Vermittelung nach Paris ſich begaben, gewährte die 
Gelegenheit, den dortigen Machthabern noch einmal das Mittel darzubieten, 
durch Vornehmen der Wablen Frankreich von der An acchie zu befreien, welche 
Verhandlungen über den Frieden unmöglich macht. Wir erklärten uns bereit 
u einem Waffenftillftande von der zur Vornahme von Wahlen erforderlichen 
auer, und boten zugleich an, entweder alle Deputirte der Nation nach 
Paris hinein, oder die pariſer Deputirten, falls ein anderer Verſammlungs⸗ 
ort beliebt werden ſollte, aus der Stadt ungehindert herauszulaſſen. Dieſe 
Vorſchläge, welche noch am 9. d. M. noch von neutraler Seite mit unſerer 
Zuftimmung bei den Mitgliedern der pariſer Regierung befürwortet find, bes 
egneten bei letzteren einer ſolchen Aufnahme, daß die vermittelnden Perſön⸗ 
bichkeiten ſelbſt erklärten, nunmehr die Hoffnungen aufgeben zu müſſen, die 
ſie gehegt hatten. Unmittelbar nachher verließ Herr Gambetta Paris mittelſt 
eines Luftballons, und ſein erſter Ruf, nachdem er den Erdboden wleder 
erreicht hatte, iſt nach frangöftichen Quellen ein Proteſt gegen die Vornahme 
von Volkswahlen geweſen. Die Erfahrung zeigt, daß es ihm gelungen iſt, 
dieſelben zu verhindern und die den Wahlen günftigen Bestrebungen von 
Crémicux wirkungslos zu machen. 

Aus dieſer Darlegung von Thatſachen geht hervor, daß zu dem Mit ⸗ 

tel, welches die königlich großbritanniſche Regterung mit Recht als den Weg 
um Frieden empftehlt, namlich der Vornagme freier Wahlen zu einer kon⸗ 
ituirenden Verſammlung, nicht unjere, fondern die Zuſtimmung der pa⸗ 
riſer Machthaber fehlt, und daß wir von Aafang an dazu bereit geweſen 
find und wiederholt die Hand geboten haben, daß aber das Gouvernement 
der nationalen Vertheidigung bieſe Hand jederzeit zurückgewieſen hat. 

Wir find daher auch in unſerem vollen Recht geweſen, wenn wir in 
der Mittheilung vom 11. d. M., auf welche der eagliſche Herr Minifter ſich 
bezieht, er Verantwortlichkeit für die traurigen Jolgen von uns 1 
welche ein bis aufs Aeußerſte fortgeſetzter Widerſtand der Feſtung Paris 
für die Bevölkerung dieſer Stadt haben muß. Es entſpricht unſerer Er⸗ 
wartung, daß diefe Mittheilung ihren Eindruck auf das engliſche Kabinet 
nicht verfehlt hat. Wie ſehr wir es beklagen würden, wenn die Machtga⸗ 
ber von Paris den Widerſtand bis zu dieſer äußerſten Kataſtrophe treiben 
ſollten, haben wir eben dadurch bewieſen, daß wir die Oeffentlichkeit und 
namentlich die neutralen Mächte rechtzeitig darauf aufmerkſam gemacht ha. 
ben, indem wir hofften, daß insbefondere die Vo: Relungen der letzteren auf 
die Machthaber, welche das Vermögen und das Leben der Bevölkerung von 
Aue ihrem eigenen Ehrgeize opfern, nicht ohne Eindruck bleiben würden. 

ir ‚hatten dies um fo mehr gehofft, als die Regierungen von Parts und 
von Tours die Leitung der Geſchicke Frankreichs auf eigene Verautwor⸗ 
turg und ohne andere Lrgitimation in die Hand genommen daben, als die, 
welche eigenmächtige und gewaltthätige Befigergreifung bei fortgeſetzter Wet- 
gerung, die Stimme der Nation zu hören, zu verlegen im Stande find, 

Wenn die königlich großbritanniſche Regitrung den Verſuch macht, die⸗ 

ſes Gouvernement von dem gewal ihätigen und gefährlichen Wege, auf dem 
es ſich befindet, abzuwenden und es Erwägungen zugaaglich zu machen, 
welche Frankreich vor dem welleren Fortſchritte feiner politiſchen und ſozta⸗ 
len Zerrüttung und feine glänzende Hauptſtadt vor den Zerſtöcungen der 
Belagerung bewahren, fo können wir das nur dankbar anerkennen. Wir 
können uns freilich der Befürchtung nicht verſchließen, daß bei der Verblen⸗ 
dung, in welcher die parifer Regierung befangen zu fein ſcheint, die wohl: 
wollen de Intention des enzliſchen Kabinets von derſelben nur mißverſtan⸗ 
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den, und in der humanen 1 welche dieſe Einwirkung veranlaßt 
bat, vie Illufton einer Unter Be urch die neutralen Machte und da⸗ 
durch eine Ermuthigung zu een Widerſtande gefunden werde, welche 
gerade das Gegentheil 520 Abfichten Lord Granvilles bewirken könnte. 
Daß von unſerer Seite nach den Erfahrungen, die wir gemacht haben, 
keine Jaitiatlve zu neuen Verhandlungen er; werden kann, davon ſcheint 
auch Lord Granville nach dem Jahalte feiner Depeſche überzeugt zu fein. Ich 
bitte Ew ic. aber, indem Sie ihm von dem ganzen Inhalt dieſes Erlaffes 
Kenataiß geben, ihm zugleich zu verſichern, ha mir jeden von franzöſiſcher 
Seite uns l auf Anbahnung von Friedensverhandlungen gerichteten 
Vorſchlag, bereitwillig entgegennehmen und mit aufrichtigem Wunſche nach 
Widerherſtellung des Friedens prüfen werden. Bismarck. 
Sr. Excellenz 
dem Herrn Grafen von Bernſtorff. 
London. 
Paris, le 2 octobre 1870. 

Je vous adresse M. Bonnet (Hippolyte) qui vous remettra le 
deoret en minute du Gouvernement relatif a l’ajournement des &lec- 
tions pour la constituante. Je n’ai pas besoin de vous dire emotion 
unanime du Gouvernement en aprenant votre resolution du 29 septbr. 
Les considerations les plus graves l’ont decid& a maintenir l’ajourne- 
ment fixe par le deeret du 29 septembre. Nous comptons sur votre 
zele A taire obeir et respecter ses decisions, 

Veuillez vous tenir au courant des affaires interieures et exté- 
rieures, au point de vue militaire et politique. 

Le Ministre de PIntérieur 
(L. S) (signe) L. Gam bet ta. 


Hierzu erhalten wir folgende Korrespondenz: 

Berlin, 2. Nov. Der heutige Staatsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht die Antwort des Grafen Bismarck auf die jüngſte 
Depeſche des Lord Granville. Diefelbe ift wieder, wie jeder 
Kundige zugeſtehen muß, ein meiſterhaft abgefaßtes Aktenſtück. 


Schwerlich gab es eine paſſendere Form, um gleichzeitig die 


Zuſtimmung zu dem jedenfalls aus verſoͤhnlichen Motiven ges 
ſchehenen Schritt der engliſchen Regietung auszusprechen, und 
auf das wahrſcheinlich Unfruchtbare der Bemühungen ſowie auf 
die Irrthümer aufmerkſam zu machen, von welchen das engliſche 
Kabinet fich hat leiten la en. Der Schwerpunkt der Kundge⸗ 
bung ließ aber gegen das Ende der Depeſche, an der Stele, 
wo geſagt wird, daß man zwar dankbar anerkenne, wenn dle 
engliſche Regierung Frankreich zu: Vernunft zu bringen verſuche, 
daß aber zu befürchten ſtehe, die wohlwollenden Vorſchläge 
Euglands würden die Franzoſen in ihrem Wahne beſtärken, fie 
bätten von England Hülfe zu erwarten. — In gleichem Sinne 
äußert fich die „Prov.⸗Korr.,“ indem fie ſagt: Wollen die neu⸗ 


Ein luſtiger Präfekt. 

Zur Abwechslung bringen die „Enthüllungen“ auch einmal 
das vertrauliche Schreiben eines luſtigen Präfekten. Man er⸗ 
icht daraus, wie dieſe Herren, welche gegen jeden in politieis 

ißliebigen eine konſequente Härte und Verfol zungsſucht an 
den Tag le ten, ihre adminiſtrativen Pflichten ſich zu Herzen 
nahmen. Auch errätb man aus dem Schreiben die es keines- 
wegs gravitätiſ zen Satrapen die pattiatchaliſchen Jaſtcuktlo- 
nen, durch welche das Miniſterium feinen Präfekten Unterricht 
in der Kunſt, ſich populär zu machen, ertheilte. Das Schrei⸗ 


anetze: Pau, 30. Mat 186%, 


Mein lieber Pielri! * 

Ich habe die 10 000 Frances erhalten, die Ste mir von Seiten des 
Ratiers für die Arbeiten in Blarritz überſchickt hasen. Nie fiel ein mol 
thätigerer Regen in eine volkommen ausgetrocknete Kaſſe herab. Ich war 
gerade im Begriffe, Geld von Ihnen zu verlangen, um bie A beiten, die 
übrigens einen guten Vortgang nehmen, weiterzuführen. Ich chicke Iduen 
dierbei das Konzept des Verkaufsattes des Amotzer Waldes. Wenn Ihre 
Maſeſtat ihn billigt, fo ſch den Ste mir Ihn zurüd,. damit ich ihn auf 
Stempelpapier ausſtellen, durch den Malie ta dreifacher Ausferiigung 
unterſchreiben und ihn Ihrer Maleſtät der Kaiſerin zur Unte zeichnung 
wieder zugeben laſſe. Und damit wäre die Sache adgeıhan. 

Ste deklagen ſich über die Hitze, mein lieber Pietri, Sie lech zen nach 
kühlem Schatten. O Sybarit, der Sie find! Was würden Sie erſt ſa 
gen, du lieber Gott, wenn Sie, wle wir, 6 Wochen lang auf dem Lande 

erumrelſen wüßten, mit der fhönen Ausſicht jeden Taz eine ſechsſtündige 
igung zu halten bel 36 Grad Hitze im Schatten und mitten in ciner 
Atmoſphäce von bangenden Conſtrus! 

Rei“, wirklich, die Reviſion während des Juni und Juli müßte in den 
ſüdlichen Departements unterſagt werden. Mein einziger Toft iR noch, 
daß nicht wenige meiner hohen Kollegen erſter Klaſſe duch den Sonnen ⸗ 
ſtich verrückt werden. Das giebt Abancement! Und unſer Minifer gar, 
der uns anempfiehit „über die Maßen liebens würdig zu fein, viel zu eſſen, 
roch mehr zu trinken, die Fräulein zu küſſen, den Frauen ben Hof zu machen, 
den Männern vertraulich auf den Bauch zu klopfen, kurz die ganze Welt 
mit zudrfüßem Munde anzulächeln.“ Der Miniſter. denkt wohl, die Prä⸗ 
feklen felen von Marmor, nicht von Fleiſch und Blut. Und dabei nicht 
einmal zur Linderung eine kleine Gratifikation. Rufen Ste nur immer 
sub tegmine fagi aus; ich gebe mich den Gendarmen und dem Dufte 

- ihrer Ordonnanzſtiefel hin. Ora pro nobis. Ganz der Jurige 
G. b'Aurtbeau. 


tralen Mächte wirklich einen Einfluß zu Gunſten des Friedens 
üben, ſo werden ſie ihre Schritte ſo einzurichten haben, daß 
durch dieſelben dem franzöſiſchen Volke ſelbſt die Ueberzeugung 
von feiner unwiderruflichen Niederlage und von der Unmözlich⸗ 
keit, dieſelbe durch fremde Dazwiſchenkunft zu wenden, entſchie⸗ 
den beigebracht, nicht aber eine neue täufgende Hoffnung er⸗ 
weckt werde. So lange Letzteres möglich bleibt, ſind alle jene 
Schritte, ſo wohlgemeint ſie ſeien mögen, für Frankreich mehr 
bedenklich als forderlich, eher grauſam als wohlthuend.“ 
Natürlich hat Graf Beuſt 16 beeilt, nach engliſchem Vor⸗ 
gange den freundſchaftlichen Rath in Berlin zu ertheilen, einen 


eee zu . Daß auch 3 Reichs 
anzler M i N n * 
wal if aus Weleuulten leich! = lärlich 


Wenn aber fein Organ, die „Korrespondenz Warrens“ ſchreibt, 
ämmtliche neutralen Mächte hätten ſich dem engliſchen Vorgange 
angeſchloſſen, ſo iſt das, ſelbſt wenn man unter „Mächten“ nur 
die Großmächte begreift, unwahr, denn Rußland hat na mit 
keinem Schriite an der Sache betheiligt, wohl in der richtigen 
Erkenntniß, daß ſolche Ermahnungen, an die deutſchen Regie⸗ 


rungen gerichtet, völiy überflürfig, um nicht zu jagen, beleiöts | 


55 an die flanzöfiſchen Machthaber gerichtet, völlig fruchtlos 
fd. 

| Von deutſcher Seite wird indeſſen nichts unterlaffen, um 
dem Waffenſtillſtand und der Wlederherſtellung einer Volks⸗ 
vertretung in Frankreich die Wege zu ebenen. Dahin gehört 
u. A, daß für die Dauer der Verhandlungen jede Offenſiv⸗ 


Operation gegen Paris unterbleibt, eine großmüthige Rüdfiht, 


Ehrenliſten. 

Das kgl. Oberkommando der III. Armee hat angeordnet, daß bei allen 
Truppenthellen dieſer Armee diejenigen Unteroffiziere und Mann- 
[haften zuſammengeſtellt werden ſollen, welche ſich durch hervorragend 
tapferes Benehmen vor dem Feinde und durch beſondere Waffentkaten rühm ⸗ 
lichſt ausgezeichnet. Das „Mil. Wochenbl.“, welchem wir dieſe Mittheilung 
entnehmen, beginnt mit der Vers be ar dieſer Ehrenliſten, und zwar 
mit dim 3. Poſenſchen Infanterle⸗Regiment Nr. 58 und hofft bald in glei» 
cher Weiſe auch die betreffenden Zuſammenſtellungen bei den übrigen Trup⸗ 
pentbeilen der III. Armee zur Kenntniß zu bringen. Wie wir es bereit bel 
den Berluftliften gethan, h werden wir auch bei dieſer Ueberſicht nur das 
5. Armeecorps und die im Großherzogthum rekrutirenden Regimenter berück 
ſichtigen. Wir beginnen demnach mit oben erwähntem Regimente, welches dem 
V. Armec corps ſpeziell der 17. Jaf.⸗Brigade angehört. 

Feldwebel Raßn er, Unteroffizier Spiller. Waren als erſte Preußen 
in Weißenburg eingedrungen und lng ſich gegen bedeutende Uebermacht 
allein durch die Stadt hindurch. 

Sergeant Menz, Untero fizler Umlauf, Gefreiter Feſchner, Ge ⸗ 
freiter Münchner. Waren beim Vorgehen bei Weßenburg die Eiſten, 
1 die von den Turkos beſetzten Häuſer ſtürmten und dieſelben gefangen 
nahmen. 


Musketier Minge war beim Vorgehen bei Weißenburg einer der er- 
ſten, welche die von den Turkos beſetzten Häuſer ſtürmten und dieſelben ge- 
fangen nehmen. 

Musketier Eduard Hahnfeldt, war im Gefecht bei Weißenburg der, 
welcher zuecſt eine Mauer im heftigen feindlichen Feuer erſtieg und von dort 
feine Kameraden aufforderte, ihm zu folgen. Als darauf der Lieutenant Bie ⸗ 
der in einem Hauskeller verwundet wurde, nahm Hahnfeldt jofort j«in Schanz ⸗ 
beil, erbrach den verſchloſſenen Keller und ſtreckte einen Turko, der ſoeben el⸗ 
nen Schuß auf ihn abfeuern wollte, mit einem Schlage zu Boden. Mit dem 
Gefreiten Feſchner und dem Musketier Kuckel vereint, machte Hahnfeldt 
ſodann in demſelben Keller noch 6 Gefangene. 

Sergeant Scope ging im Gefecht bei Welßenburg mit großer Bravour 
vor, indem er den Leuten des Schützen zuges voraneilte und ſie aufforderte, 
muthig zu folgen. Die Mauer vor Weißenburg umging Scope mit 2 Sek⸗ 
tionen und ließ ih im größten Kugelregen durch Leute an der Mauer hia⸗ 
aufheben, um zu ſehen, ob diefelbe innerhalb von feindlichen Abtheilungen 
beſetzt ſei. Scope benahm 1 während des Gefechts nur als Mufter feinen 
Kameraden, wurde aber bei ſe 
am Oberkiefer verwundet. 

Musketter Stein I. brfand ſich gleichfalls in der Sektion des Sergean 
ten Scope und bewies durch fein muthiges Vorgehen die größte Bravour, 


| machte demnach die Schlacht bei Wörth mit und wurde im Gefechte bet 


Valenton, woſelbſt er wiederum im größten Kugelregen, ſeine Kameraden 
n voraneilte, durch Gone) uß in der rechten Schulter ſchwer 
verwundet. 

Unteroffizier Köhler bewies große Bravour im Gefechte bei Weißen 
burg, ſowie in der Schlacht bei Wörth und im Gefechte bei Valenton; 


welche jedoch die Franzoſen nicht verhindert, während Thiers 
für ſie im Hauptquartier zu wirken ſucht, luſtig von ihren 
Forts aus unter die deutſchen Truppen zu knallen. Uebrigens 
gewinnt in militäriſchen Kreiſen die Anſicht die Oberhand, daß 
das Bombardement, ſobald daſſelbe beginnt, ſich in erſter Linie 
nur gezen die Forts richten wird, obgleich bekanntlich von ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der Zerairungslinie aus die innere Stadt 
beſchoſſen werden kann. 


Kriegsnachrichten. 

Die „Prov.⸗Korr.“ enthält folgende Mittheilung: 

„Die nächſten Folgen der Kapitulation von Metz werden vor 
Allem in der ſofortigen anderweitigen Verwendung des größten Theiles der 
bisherigen Belagerungsarmee zur Geltung gelangen. Nur das 7. (weſtfäliſche) 
Armeecorps unter dem General v. Za ſtrow, welcher zum Gouverneur voen 
Metz ernannt iſt, wird dort Mn und zugleich den weiteren Opera 
tionen gegen die nur einige Meilen entfernte Feſtung Thionville verwandt 
werden. Die Landwehrtruppen der bisherigen Divifion unter General von 
Kummer, welcher zum Kommandanten von Metz ernannt iſt, ſind dazu 
beſtimmt, die gefangenen Franzoſen nach Deutſchland zu bringen und ſollen 
dann in der Heimath verbleiben! Sie haben darch ihre, Tapferkeit und ihre 
Opfer die ihnen zugedachte Ruhe wohl verdient. Die übrigen Corps der 
Belagerungs⸗Armee werden verſchiedene Beſtimmungen erhalten ieſelbe 
beſtand bekanntlich aus den Corps der urſprünglich unter dem Oberbefehl 
des Generals von Steinmetz ſtehenden J. Armee und aus denjenigenkCorps 
der 2. Armee, welche nach Abzweigung der 4. (Maas.) Armee noch uuter dem 
Befehl des Prinzen Friedrich Karl verblieben waren, nämlich dem 2. 
n dem 3. en Die en), 9. (ſchleswig-holſteiniſchen) 10. 
hannoverſchen) und der heſſiſchen Diviſion. Der größere Theil dieſer Armee 
wird auch jetzt unter dem Oberbefehl des Feldmarſchalls Prinzen Friedrich 
Karl vereinigt bleiben und vermuthlich den Operationen nach dem Süden 
und der Mitte Frankreichs eine größere Ausdehnung und einen größe⸗ 
ren Nachdruck verleihen. Die von der früheren 1 Armee verfügbar gewor⸗ 
denen Corps dagegen werden voraueſichtlich unſere Herrſchaft I Norden 
Frankreichs ausbreiten und befeſtigen. Die ſogenannte Volkserhebung 
und die verſuchten neuen Truppenbildungen im Oſten an der Loire und im 
Norden haben ſchon ſeither nur einen ſchwachen Erfolg gehabt. Sie werden 
15 vor der wachſenden deutſchen Truppenmacht vollends nicht Stand halten 

önnen.“ 

Die am Abend des 27. Oktober abgeſchloſſene Kapitula⸗ 
tio von Metz wird jetzt von dem „Independant de la Mo⸗ 
ſelle“ veroffentlicht. Danach iſt die Behauptung falſch, daß keine 
Ofſiziere auf Ehrenwort entleſſen werden ſollen, denn $ 4 
lautet: 

Alle Generale und Offiziere jo wie die militäriſchen Beamten mit Offi⸗ 
ziersrang die ihr fchriftiiches Ehrenwort geben, bis nach beendigtem Kriege 
die Waffen nicht mehr gegen Deutſchland zu tragen und auf keine andere 
Weiſe gegen deſſen Intereſſen zu handeln, werden nicht zu Krlegsgefangenen 
gemacht; die Difisiere und Beamten, welche dieſe Bedingungen annehmen, be⸗ 
halten ihre Waffen und die Gegenſtände, welche ihnen perlönlid) angehören. 
Um den Muth anzuerkennen, von welchem die Truppen der Armee und der 
Garniſon während der Dauer des Feldzuges Beweife abgelegt, iſt es außer⸗ 
dem den Offizieren, welche die Gefan genſchaft wählen, geftattet, ihre Degen 
und Säbel jo wie alles, was ihnen per dalich angebö t, mitzunehmen. 

Ferner veröffentlicht der am 29. Oktbr. mit ſchwarzem 
Rande erſchienene „Independant de la Moſelle“ folgende Pro⸗ 
klamation des Marſchalls Bazaine an die Rheinarmee: 

Beflegt durch Hungers noth, find wir gezwungen, den Kriegsgeſetzen uns 
zu unterwerfen und uns gefangen zu geben. Zu verſchtedenen Zeiten unſe⸗ 
rer militariſchen Geſchichte haben tapfere Truppen, befehligt von Maſſena, 
Kleber, Gouvion St. Eur, das nämliche Schickſal erlitten, das in 7 
die militariſche Ehre befleckt, wenn man, wie ihr, feine fc dauer 
äußerfien menſchlichen Geenze glorreich erfüllt hat. Alles, was auf loyale 
Weiſe möglich war, um dleſen Ausgang zu vermeiden, if geſchehen und 
ohne Reſultat geblieben. Wat die Erneuerung einer letzten Anſtrengung bi» 
trifft, um die befeſtigten Linien des Feindes zu durc brechen, fo wäre die⸗ 
ſelbe ungeachtet euer Tapferkeit und des Opfers von Tauſenden von Leben, 
welche dem Vaterlande noch nützlich ſein können, in Folge der Bewaffnung 
und zer niederſchmetternden Sıreitkräfte, welche dieſe Lien bꝛwachen und 
unterſtützen, fruchtlos geweſen; ein ungeteurer Unglücksfall wäre die Folge 
geweſen. Seien wir würdig im Unglüd; achen wir die ehrenhafte Kon⸗ 
vention, welche flipulirt wurde, wenn wie ſeibſt geachtet fein wollen wie 
wir es verdienen. Vermeiden wir vor Allem, um den Ruf dieſer Armes 
zu wahren, die Handlungen der Undiszielin, wie die Zerſtörung der Waf« 
ten und des Materials, weil dem Kriegsgebrauch gemäß Feſtungen und ihre 
Bewaffnung an Frankreich zurückkommen, wenn der Friede unterzeichnet 
werden wird. Bi Nieder egung des Oberbefehls halte ih darauf, den Ge⸗ 
neralen, Offizieren und Soldaten meine ganze Erkenntlichkeit far die logale 
Mithilfe, ihre glänzende Tapferkeit in den Kämpfen, ihre R-fignation bei 


ſtets ſeinen Untergebenen und Kameraden als leuchtendes Vorbild, eilte er 
im größten Kugelregen voran und ſtätzlte den Muth derſelben unter ſeinem 
Hurrahrufen. 74 

Gefreiter Gorſe befand ſich in allen vorſtehenden Gefechten ſtets an - 
der Spitze des Zuges und ſetzte fih als Beiſplel für die Kameraden dem 
größten Kugelregen aus und bezeichnete den Luten der ihm übertragenen 
Sektion im heftigſten Feuer die Schußdiſtancen und Entfernungen, fo daß 
dieſelben mit Sicherheit ihre Schüſſe abgeben konnten. 2 

Musketier Jakobi war während des Gefechts im Schützenzuge, zeich⸗ 
nete ſich durch ruhiges Zielen und durch Aufeuern der Kameraden aus; 
außerdem war er einer der Erſten im Dorfe Creteull, wo er mit der 
re Ueberlegung ſich gute Pofitionen wählte. Durch ſeine Bravour und 
ein muthiges Verhalten trug er weſentlich zur Wegnahme des Dorfes bel. 
Im Dorfe wurde er durch eine Gewehrkugel ſchwer verletzt, blieb liegen und 
feuerte die Kameraden zum Avanelren an. 

Unteroffizier Dubbitſch war durch fein muthiges Vorgehen im Schützen⸗ 
zuge, ſowie durch das Aufeuern feiner Gruppe zum energiſchen Vordringen 
gegen den Feind ein leuchtendes Vorbild der Kompagnie, ſo daß der Feind 
von Bolition zu Poſttion mit der größten Schnelligkeit zurückgeworfen wurde; 
außerdem drang er an der Spitze ſeiger Gruppe als einer der Erſten in das 
Dorf Cret ul ein. 

„Tambour (Gefreiter) Anidler ging mit der größten Bravour dem 
Schützenzuge, dee ausſchwärmte, voran, ergriff das Gewehr eines Gefalle⸗ 
nen und unterſtützte mit der größten Nichtachtung der feindlichen Geſchoſſe 
das Feuer der Kameraden. Als der Schüzenzug zum Sturm gegen Cretelil 
vorging, nahm er das Gewehr auf die linke Schulter und ſchlug mit einem 
Aa den Sturmmarſch fo lange, bis der Gegner das Dorf ges 
aumt hatte. 

Sergeant Auguſt Gaſt trug in der Schlacht bei Wörth die Fahne des 
Bataillons der Kompagnie voraus, und mußte ihm während derſelben wie⸗ 
derholt, als er bat, zum Angriff vorgehen zu Dürfen, der Befehl zum Ab⸗ 


warten ertheilt werden. 

Sergeant Adolph Hoffmann war in der Schlacht bei Wörth beim 
Fahnenträger und teug pater im dichteſten Kugelregen feinen verwundeten 
Brigade⸗Kommandeur, Oberft v. Bothmer, aus dem feindlichen Feuer. 

Usteroffizier Oswald Fabtanke, Muskether Wilhelm Walther 
Musk tier Jobaun Ludwig, Musketier Robert Bruske, Musketier Paul 4 
Czikola, Musketier Fetedrich Ledin, Musketier Wilhelm Rudzinski, 


inem muthigen Vorgehen durch Gewehrſchu 
hig hiſchuß Baron, der, nachdem wiederholt die 


zeichneten ſich bei Weißenburg dadurch aug, daß fie dem Premierlieutenant 
Fahnenträger erſchoſſen waren, die 
F ihne des Bataillons ergriff mid mit derſelben vorſtürmte, während des gan⸗ 
zen heftigen Gefechts zur Seite blieben. Die Musketiere, Walther, Ladwig 
und Bruste wurden hierbei verwundet. 4 
Feldwebel Moer tz. Bei Greteuil war er der Erſte, der im feindlichen 
Feuer die Maner des erſten Gehöfts von Creteull überſprang und mit ge⸗ 
ſchwungenem Säbel gegen die vom Feinde beſetzte Mauer des zweiten Ge⸗ Ri 
hoͤfts nur mit wenigen Leuten vordrang. 15 
Musketier Murawskiz bei Weiß euburg ergriff derſelbe nach der Ver⸗ 


| 
| 


mir anvertraute Miſſion Anlaß giebt, 


8 3 Belagerung zuſtandes 


den ben  Entbehrungen auszudrücken; mit a 
- gebrochenem Herzen trenne ich mich 
von euch. Der Marſchall von Frankcelch und Bbebefe (shaber Bazlatne. 

Gleichzeitig bringt auch die „Independa ce Belge“ ein 
Dokument zur metzer luden e Es iſt ein Schreiben des 
Generals Boyer, welcher von azaine nach Verſailles geſchickt 
en war; daſſelbe lautet: 
ef⸗ Redakteur! Der Lärm, welchen man ſeit mehreren Tagen 
amen az macht, die Auslegungen aller Art, zu denen die 

würden mich nicht beſtimmt — 

aus der Zurückhaltung herauszutreten, welche mir die Umſtände auferle 
haben. Ich habe die Gerüchte ihren g. gehen laſſen; ich hatte nicht 
nothwendig, die Auslegungen zu un Seit zwei Tagen aber finde 
in allen Blättern Aufrufe an die Ehre und den Patriotismus von Frank. 
reich, welchen man Anatheme hinzuf 955 die gegen den Marſchall Bazaine 
und die militäriſchen Führer der Rhein⸗Armee geſchleudert werden. Die 

7 Aftigen Injurien und Angriffe find die einzigen Argumente, über welche 

Herr Gambetta verfügen kann. Er wendet feine oratorifchen Talente in 
reichem Maße an. Ohne Zweifel wird er einige naive oder ſchüchterne 
3 täuſchen, welche den Haufen der Exaltirten vermehren werden. Ge⸗ 
— 2 als er, beſchränke ich mich, gegen feine nicht zu qualiftzirende Hef- 
tig zu proteſtiren, und ich erkläre im Namen der ani Rhein⸗Armee, 
von we cher ich die Miſſion hatte, die mich nach Verſailles und London 
führte, im Namen ihres glorreichen Oberhauptes, daß Herr Gambetta das 
öffentliche Gewiſſen eben ſo ſehr beleidigt als unſere tapferen Soldaten, 
indem er von Infamieen und Schändlichkeiten ſpricht. Wir haben nicht 


um Ba 


mit der Ehre kapitulirt, wir haben nicht mit der Pflicht kapitulirt, wir ha⸗ 


ben mit dem Hunger kapitulirt. Genehmigen ꝛc. 

Brüſſel, 31. Oktbr. 1870. General Baron Napoleon Boyer. 

Aus Luxemburg meldet man, daß ungefähr 6000 Mann 
Deutſche von Metz nach Longwy marſchirk find, um dieſe 
Stadt zu belagern. 


0 In Berjailles nahm bekanntlich bei Gelegenheit des 
Ausfalls vom 21. Okt. die N eine fo drohende Hal» 
tung an, daß ihr verboten worden iſt, bei künftigen Alarmirun ⸗ 
' Ve der deutſchen Truppen ſich auf den Straßen aufzuhalten. 
er 1 Befehl lautet nach dem „Nouv. de Versailles“: 
Wir Kommandant von Verſallles verordnen, was folgt: Ja Anbetracht 
{ eg ae ur dase oh 
‚find bie 
— fi en Die Truppen haben Befehl erhalten, gegen je⸗ 
den Ungehoriamen von den Schußwaffen Gebrauch zu machen Verſailles, 
22. Okt. 1870. Der Kommandant v. Voigts⸗Rhetz. 
Die bairiſchen Truppen vor Paris e b jezt, 
wie die „N. Würzb. Ztg.“ meldet, kleine Holzhäuſer, die im 
bairiſchen Gebirge de werden; ſie ſind zerlegbar, werden 
in größeren Partieen per Bahn zum Zernirungscorps geſchafft 
und dort nach Bedarf z nee Preußen hat, wie man 
hört, in ähnlicher Weiſe für ſeine ruppen Vorſorge getroffen. 
Aus Beaune 30. Okt. enthält die „Köln. Ztg.“ eine De⸗ 
Miche aus franzöſiſcher Quelle, wonach Dijon von 1012000 
ann preußiſcher Truppen nebſt Artillerie nach einem Kampf 
in den Vorſtädten, welcher von 9 Uhr Morgens bis 4½ Uhr 
Nachmittags dauerte, beſetzt wurde. Die Stadt wurde beſchoſſen. 
er Militärkommandant mußte, in der Unmoͤglichkeit, einen 
wirkſamen Widerſtand zu leiſten, den Rückzug antreten. — In 
eſangon macht man ſich auf einen nahen Beſuch der Deut⸗ 
chen gefaßt. Am 26. v. M. wurde mittelſt Maueranſchlag die 
Jerſtörung der erſten Zone und die der Gehölze, Hecken und 
a h — der Buchen Bone 3 befohlen. Der in Be⸗ 
. nton 72 » " en 2 ah bören, daß man ſich einige 
Kilometer von hier ſchlage. ts oder fo gut wie nichts. 
Die Behörde legt ſich eine fo vor Be Diokrelen ae daß es uns zuweilen 
vorkommt, fie wüßte ſelbſt nichts. Vor füf Tagen ſollten die Preußen ſehr 
welt fein, am nächſten Tage waren fie dicht vor Beſan gon. Geſtern fagte 
Fact) fie bälten ſich zurückgezogen, heute kommen fie von einer anderen Seite 
0 rück! So gehts von einem Tage zum anderen. Man findet zur Stunde 
0 Perſonen, die vorteefflich unterrichtet fein wollen, aber unter dieſen 50 
find nicht 2, welche in ihren Geſchichten übereinſtimmey. Die Bebörde ſollte 
endlich den Mund aufthun. Das Wenige, was wir über den geſtrigen Tag 
erfahren haben, ift, daß man ſich b:i Pesmes und auf der Straße von EN 
geſchlagen hat. Das Gefecht ſcheint ernſthaft geweſen zu fein, da am Nach⸗ 
Aten Ambulanzen von hier in der Richfung nach Pesmes abgingen. Heute 
Abend meldeten Mobile, die auf Rekognoszirung nach Sf geſchickt, daß 
1 dort KR aht aer fiten, und heute früh well man hier von 
ort her Kanonenſchüſſe gehö 
ant offizieller Wee find allerdings die franzöfiichen 


wundu g des Fahnenträgers Debſchinski die x.. xp | ee en RE ui SEEBIE eenBEE EEE trug dieſelbe im heftigſten 


Gefechte mit der größten Nichtachtung der Gefahr, bis dieſelbe ihm vom 
Bremier- Lieutenant Baron abgenommen wurde. 


Musketier Adam Maczkowiak befand ſich in dem Zuge des Lieute⸗ 
nan Auguſtin, der um 3 Ühr etwa an der Straße ſüdlich des Weinberges 
von Mesut ausgeſchwärmt war. Sehr bald nach Einnahme dieſer Pofition 
und E:öffaung des Fauergefechts gegen den auf dem Weinberge ſtehenden 
Feind verſuchte Maczkowiak, dem die Sache zu lange erſchien, auf eigene 

auſt zu avanciren, und tonnte nur mit Aufbietung aller Energie ſritens 
Der: Vorgeſetzten von feinem tollkühne Vorhaben abgebracht werden; bei 
einem jedesmaligen Echeben aus der Pofition wurde er von einem wahren 
Kugelrezen überſchüttet, der ihn indeß in keiner Weſſe zu beunruhigen ſchien, 
Bu: kehrte er in voller Gelafjenheit an die innegehabte Stelle zurüd, 
darüber murrend, daß man den Franzoſen nicht feſter zu Leibe ginge. 

Endlich begann das Avanclren, Maczkowlak mehrere Schritte voran. 
Das Plateau des Weinberges ift faſt erſtiegen, da läuft plotzlich Maczko⸗ 
wiak unter wüthendem Huürrahrufen nach halblinks vorwärts, zwei Schüſſe 
fallen in kurzer Entfernung vor ihm, dann erhoben ſich drei‘ Franzoſen mit 
ſchreckensbleichen Geſichtern vom Boden und ergeben ſich auf Gnade und Ua⸗ 

grade, Maczkowiak, faſt der kleinſte undunanſehnlichſte Mann der Kom⸗ 

agnie, kehrt Benn mit feinen Gefangenen zum Zuge zurück und ver⸗ 
chert, daß, wenn man ihn nur früher hätte gehen laffe A er ein ganzes 
ataillon gefanzen genommen hätte. 

Sergeant Michael Pawlak führte eine Schützengruppe mit großer 
— — E zu Abſchnitt, ſtets ſeinen Leuten voran; 46 — 
die Stadt Crcteull erblickte, ftürzte er mit Ungeſtüm auf den dichtbeſetzten 
Ei ingang, ließ das Baſonnel fällen und drang mit Hurrah und mit dem 
Rufe: „Hut müſſen wir noch nach Paris“, in die Stadt, den Feind vor 
ſich herttelber d. ERENTO 

Unteroffi,ter Albert Kutzky ſchoß aus dem Walde vor Valenton mit 
god a nd Belonnenbeit aut einzelne feindliche Reiter auf ſehr große 

Entfernung; als die erſten Schüſſe nicht getroffen hatten. . er ſich ein an⸗ 
deres Gewehr geben, ſchätte nochmals die Entfernung und r ef ſeinen Leuten 
zu: große Klapp, 800 Schritt! gab Feuer und ſchoß den Reiter vom Pferde, 
ausrufend: „gut abbekommen.“ Im weiteren Verlauf des Gefechts zeichnete 
er ſich durch große Bravo ir und Tapferkeit aus. Er trieb mit feiner Gruppe 
den Feind aus Barrikaden und Schützengräben an der weſtlichen Liſtere von 
Fanteull heraus und war nur auf direkten Befehl des Kompagnie⸗Chefs zu 

bewegen, die weitere Verfolgung einzuſtellen. 

Musketier Wilhelm Gewiß ging mit dem Sergeanten Heinrich an der 
rechten Seite der Stadt Creteuſl vor, überſprang allein einen Verhau und 
ging mit Hurroh auf eine Sektion Feinde los, die lebhaft auf ihn feuerten 
und erſt flohen, als Sergeant Heinrich mit feiner Gruppe nachkam. 
Sergeant Heinrich Köbe giag, nachdem der erſte Angriff der Baiern 

bei Wörth abgeſchlagen war, mit großer Bravour die Fahne hochtragend, 
vor, und ermunterte dadurch die nachfolgenden Mannſchaften zum Zurück ⸗ 

ſchlagen des vordringenden Feindes. 


Truppen vom Werderſchen Corps bet Gray am 27. recht ordentlich 
geſchlagen worden. Der franzöfiſche Konſul in Baſel, bekannt 
als W hat daraus einen gloßen franzöſiſchen Sieg 
emachl 

Der polniſche General Boſak iſt von Garibaldi zum 
Kommandanten der 1. Brigade des Freicorps ernannt worden, 
das unter 55 Oberbefi bl deſſelben ſteh!. Der General kün⸗ 
digt dieſes feiner Brigade in einer Proklamation an, worin er 
Garibaldi den uabeſte. baren“ nennt. — Eine Proklama⸗ 
tion des Komüͤes des ſüdfranzöſiſchen Bundes ruft alle 
republikaniſchen Bewohner des Südens zum Kampfe auf, da die 
Preußen jept bei Beſangon ſtehen und das Rhonethal bedrohen. 
Das Rendezvous für die Republikaner der Departements, welche 
ſich dem Südbunde angeſchloſſen, iſt auf der Ebene von Valence. 
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Deutjhland. 


Berlin, 2. Nov. Der König ift in letter Woche ſowohl 
durch die Beſtimmungen über Metz, ſowie durch die Anordnungen 
über die weiteren Aufgaben der dortigen Armee, durch die ſchließ⸗ 
lichen Beſtimmungen in Betreff des zu erwartenden Angriffs auf 
Paris, ferner durch die Berathungen über die deutſchen Ange⸗ 
lezenhelten, endlich durch die Erwägungen der Waffenſtillſtands⸗ 
Anträge in hohem Grade in Anſpruch genommen geweſen. Das 
Befinden Sr. Majeftät iſt indeß, wie die „Prov.⸗Corr.“ ſchreibt, 
fortdauernd eh: befriedigend. 

— In einer Anſprache zum „9. November“, dem Wahl- 
tage, ſagt beute die „Prov. Cor.“: 

„Der glückliche und erhebende Verlauf des Krieges bringt uns, jo Gott 
will, früher, als irgend Jemand es ahnen konnte, die Erfüllung des alten 
Nen Sehnens nach der engen politiſchen Einigung ganz Deutſchlands. 
Noch während des Krieges wird vorausſichtlich der norddeutſche Reichstag 
berufen ſein, über den Beitritt der ſüddeutſchen Staaten zu dem nationalen 
dame Beſchluß zu faſſen; kurze Zeit darauf aber, nachdem die Eini⸗ 
af allſeitig beſtätigt iſt, wird zum erften Male ein alle Staaten um⸗ 
ender deutſcher Reichstag zufammentreten, um dem Geſammt⸗ 
bebozteie des getinizten Deutſchlands den erſten gemeinſamen Ausdruck zu 
eben. Vorher werden im bisherigen Norddeutſchen Bunde, ebenſo wie im 
übrigen Bo neue Wahlen auch zum Reichstage zu vollziehen fein.“ 
— Es liegen heute aus dem Hauptquartier bezüglich der 
Verhandlungen über die deutſche Frage Nachrichten vor, 
welche, wenn noch nicht den vollſtändigen Abſchluß, ſo doch den 
glücklichen Fortgang derſelben außer Zweifel or In erſter 
Reihe läßt die auf den 20. November feſtgeſetzte Einberufung 
des Reichstages darauf ſchließen, deſſen Hauptaufgabe es hier 
ſein wird, die Verträge mit den Südſtaaten zu genehmigen. 
Als ein ferner günſtiges Argument für den glücklichen Fort⸗ 

ang der Verhandlungen müſſen wir die am 29. Oktober er⸗ 
folgte! Abreiſe der Herren v. Bennigſen und v. Blanckenburg 
aus dem Hauptquartier betrachten. Die Herren haben allerdings 
mit dem Bundeskanzler konferirt, haben ſich aber in keiner 
Weiſe an den Berathungen bethelligt, welche zwiſchen dem 
Grafen Bismarck und den Vertretern der Südſtaaten gepflogen 
Die abreiſenden Deputirten verlaſſen, wie man der 
ſchreibt, das Hauptquartier mit freudigen Hoff— 


werden. 
„K. Ztg.“ 
nun gen. 
— Die in Metz gefangenen,„trangSfüiäen Marſchälle Bas 
zaine, Canrobert, und Leboeuf jowie der General Chan⸗ 
garnier haben die Stadt Kaſſel zu ihrem N ges 
wählt. Canrobert iſt bereits, wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, 
daſelbſt eingetroffen und hat Abfteigequartier im Hotel du Nord 
genommen, woſelbſt die anderen Herren erwartet wurden. Mit 
Marſchall Canrobert kamen noch ungefähr vierzig Perſonen, be⸗ 
ſtehend aus Offizieren (Adjutanten und Dienerſchaft) ſowie über 
200 Zentner Gepäck u. dgl. an. 

— Ueber die Ankunft der Kaiſerin Eugenie. auf Wil⸗ 
Nn he wird der „K. 3.“ unter dem 31. Okt. von dort 
geſchrieben: 


Geſtern, am vierunddreißigſten Jahrestage des mißlungenen ſtraßburger 
Pronunciamento's, faſt zur jelben Stunde wie jenes, kam die verjagte Fran⸗ 


zoſenkaiſerin bei ihrem auf Wilhelmshöhe gefangenen Gemahl an. Das Gr 
heimniß war gut bewahrt worden, obgleich das neugierige Publikum auf 


Untero'fiziee Ignatz Himmel ſprang von der Gartenmauer in den vom 
Feinde beſetzten Schlo hof der Geisburg und öffnete, obwohl er von mehre- | 
ren Zulven mit dem Baponnet bedroht wurde, das Hofthor, in Folge deſſen 
die Wianſchen von außen e konnten. 


Die Koſlen des Krieges. 

Der bekannte Staatsötonom Leone Levi ee im „Daily Te⸗ 
legraph“ eine ausführliche Auseinanderſetzung der Koften, welche dieſer 
Keieg für Deutſchland im Gefolge hat, und nach deren Abſchatzung die Frie⸗ 
dens bedingungen berechnet werden ſollten. Der ganze Betrag — fo fagt 
genannte Autorität, — den beide Mächte in dieſem Rrieze verausgabt haben, 
iR wohl kaum bekannt. Wan fagt wohl zwanzig Millionen Pfund Ster⸗ 
ling; wenn wir aber die Koſten früherer Kriege ins na ziehen, tft dies 
gar niedrig gegriffen. Wahrſchelnlich werden 50,000,000 Pfund Sterling 
die direkten miltäeiſchen Ausgaben nicht decken, während andererſeits der 
Verluſt an Eigentzum nicht groß ſein kann, da die Franzoſen ja kaum 
deutſches Gebiet betreten haben. Demnach befichen die direkten Koſten nur 
aus einem Poſten Die indlrekten Verluſte hingegen find ſehr bedeutend. 
Wenn wir die Zahl der Verwandeten und Todten auf 100,000 Mann an⸗ 

nehmen, können wir nicht weit irren; ſetzen wie ferner ihr durchſchntttliches | 
Jahreseiakommen auf 30 Pfund Sterling, ide Alter auf durchſchnittlich 35, 

und ihre vorausfichtliche Lebensdager auf durchſchnittlich 40 Jahre an, und | 
nehmen wir den Kapftalwerth einer Rente von 1 Pfund Sterling, bei 
einem Alter von 35 Jahren, fo würde der kapitaliſirte Geldwerth jedes 
Menſchenlebene ungefähr 600 Pfund Sterling, oder für 100,000 Mann 
60,000,000 Pfund Sterling betragen. Wenn wir das bedenken, daß der 
jahrliche Verdſenſt des Arbeiters hoͤchſtens ein Drittel vom Werth der von 
ihm produzisten Gegenſtände repräſentirt, dann finden wir, daß der Verluſt 
von 60,000,000 Pfund Sterling durch Tode und Verwundete für die ge 
fammmte Nation eigentlich einen Verluſt von 180,000,000 Pfund Sterling 
ergiebt. Hierzu kommt die vollftändige Adlenkung der Nation von ledweder 
e e de Beſchäftigung. Man ſchätzt die Produktion Preußens auf 
3; Pfd. St. per Kopf und Jahr. Nimmt man für das gefammte Deutsch ⸗ 
Hi nur 15 Bid. St. au, fo würde die Geſammt- Produktion von 30,000,000 
Menſchen 450,00 % 00 Pfd. St. Ban, Halten wir ung aber in den 
engſten Grenzen und fagen wir nur 750,000 Mann mit je 100 Pfd. St. 
Verdtenſt haben den vierten Theil ihres jährlichen Einkommens verloren, 
ſo haben wir einen Verluſt von etwa 20,000,000 Pfd. St. Ferner kommt 
da der Verluſt, den der Handel erlitten, zumal Hamburg, welches nur hinter 
London oder Liverpool zurückſteht. Auch dieſen muſſen wir auf mindeſtens 

20,000,000 veranſchlagen. 

nad) kommen wir zu dem Ergebniß daß Deutſchland berechtigt if, 
von Frankceich nahezu 300,000,000 Pfd. St. (2100 Millionen Thaler) zu 
fordern, wenn es nichts aus dem Kampfe g⸗ winnen, ſondern nur wieder 

ungefahr in die nämliche Lage verfigt werden will, in welcher es ohne 
dieſen Keleg geweſen wäre. Der kapftalifirte Wert von Elſeß und Lo 

theingen laßt ſich andesjehte auf 90,000,000 Pfd. St. veranschlagen. 


gewiflen gg des 3 den Ausdruck der freudigen Erwartung 
merken wollte. J. M. die Königin Auguſta hatte vorgeftern ſchon alle 
Vorkehrungen im Schloſſe zu treffen befohlen, welche für die joe 247 — 
rin nothwendig waren; es waren beſonders neue weibliche D 
eingetroffen, und man ahnte wohl, daß ſich irgend etwas 4 15 Rh 
In den erſten Nachmitta 8 kam ſie an, in Begleitung des 1 
Clary, als deſſen Gemahlin man ſie betrachtete. Da der Graf bei ſeinem 
ker Hierſein im Schloſſe wohnte und außerdem ein Verwandter des 
& 5 in sie fiel es nicht auf, daß die Pſeudogräfin gleich mit ins 

— Wie die „Stb. Ztg.“ mittheilt, wird wahrſcheinlich den 
ſämmtlichen Militärmannſchaften der Armee, vom Feld⸗ 
webel und Oberfeuerwerker abwärts, welche während des gegen⸗ 
wärtigen Feldzuges bei ihrem Ausrücken in die Campagne ſich 
im Cheftande befanden demnächſt ein Königliches Gnaden⸗ 
geſchenk, beſtehend in mehreren Thalern, bewilligt werden. 
Die ſonſt ſo häufige Auswanderung der 1 
ten aus dem Weichſeldelta 5 Südrußland hat nach der „K. 
H. 3.“ jetzt ſehr bedeutend nachgelaſſen. Der Grund hiervon iſt 
einmal die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht, der fich ihre 
Jugend gern unterwirft, dann die wenig günſtigen Chancen, 
welche ſich gegenwärtig den Koloniſten dort darbieten, vielleicht 
aber auch das endlich erwachte Bedenken: aus dem zivilifirten 
abel nach dem Lande — des Kuſſiſtzrungsſeſten überzu⸗ 
edeln 

— Die „N. Pr. Z erfährt, daß das kriegsgerichtliche Verfahren ge⸗ 
gen Herrn e a Ir 8 1 5 a 1 5 


einfacher Kriegsgefangener von der Zitadelle von Beſangon entlaſſen und ger 
langt zur r 
IDN des Bürgervorſtehers Philips in Hannover 
iſt von der Kronanwaltſchaft zurückgewieſen; dieſe hat alſo, wie nicht anders 
2 erwarten war, in dem Mißtrauensvotum keine Amtsehrenbeleidigung ge⸗ 
unden. (Das in Rede ſtehende Mißtrauensvotum war Seitens eines gro⸗ 
ßen Theils der Bürgerſchaft gegen die Minorität des Bürgervorfteher-Kol- 
legs wegen der 9 Schu derſelben gerichtet.) 
Ems, ktbr er „Mittelrh. at. ſchreibt man: „Wir haben 
8 genommen, uns über die angebliche Entweichung des Barons 
Stoffel näher zu erkundigen, und dabei von glaubwürdiger Seite erfah⸗ 
ren, daß derſelbe zwar bei Sedan mit efangen wurde, ſich daſelbſt aber auf 
keine Weiſe durch fein Ehrenwort gebunden, ſondern bereits in Sedan ſich 
der Gefangenſchaft entzogen habe, 


Frankfurt, 1. Nov. General Sheridan, der geſtern 
auf der Durchteiſe nach Wien hier verweilte, ſprach über die 
Lage von Paris ſeine Anfiht dahin aus, daß der Platz ohne 
Anwendung von Gewalt durch den Mangel an Lebensmitteln 
bald fallen werde. Der Geſandte Waſhburne hatte vom deut⸗ 
ſchen Hauptquartier die Ermächtigung erlangt, jede Woche ein 
Brieff acket 0 2 und abzuſenden. 

ünchen, 31. Okt. Eine von hier ausgegangene Aus 
regung, daß Bulem aus den von Frankreich zu erhebenden 
Kriegsentſchädigungsgeldern die im Jahre 1866 an 
Preußen bezahlte Summe von 30 Mill. Gulden in Form eines 
Präzipuums zurückerſtattet erhalte, ſoll gutem Vernehmen nach 
im Hauptquartier zu Verſatlles Ausfiht auf Berückſichtigung 
haben. Von den Kriegsgefangenen aus Metz werden 
vorläufig 5000 Mann und 200 Offiziere in Baiern internirt. 


Fraukreich. 

Paris. General Ducrot hatte vor einigen Tagen in 
den Zeitungen einen ſehr langen Brief an den General Trochu 
veröffentlicht, worin er ſich gegen den Vorwurf, ſein Ehrenwort 
bei der Kapitulation von Sedan gebrochen zu x aben, verwahrte. 
Er erklärte, „daß er für feine Perfon die apitulation von 
Sedan nicht angenommen, ſondern ſtets verworfen habe, daß er 
fi, wie verſprochen, am 11. Septbr, Vormitt. 10 Uhr, in 
Pont-à Mouſſon beim dortigen preußſchen Kommandanten ge⸗ 
meldet habe und an ſein "Shrenwort von dem Augenblick nicht 
mehr gebunden 1 wäre, als der Sicherheits paß von Sedan 
nach Pont⸗a⸗Mouſſon ihm Mittags uf dem Bahnhofe abge⸗ 
nommen und feine Anweſenheit daſelbſt konſtatirt worden ſei. 
Bequemere Gelegenheit 5 Flucht hätte er jedenfalls auf ſeiner 
Reise längs der belgiſchen Grenze finden können.“ General 
Trochu ſcheint indeß die Beſorgniß zu hegen, daß dieſe reser- 
vatio mentalis des Generals Ducrot bei der I Ba BIT Ne Dre RT EN FE ERDE 1 einig nos gut penaget, worden ZOREHD. DeS. nehajefge Yaktitem. an) | valin ımentalie. DeB_eneyalh .. Bebergal Alf von 


Prinz Salm-Salım, 
derſelbe, welcher die Gefangenſchaft des Kaifers Max in Queretaro theilte, 
iſt bekanntlich im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege in der Schlacht bei Gravelotte 


| gefallen. Bevor der Prinz bei Ausbruch des Krieges mit feinem Regi⸗ 
| mente von Berlin abzog, äußerte er zu einem öſterkeichiſchen Diplomaten, 
es ſei fein fehnlihfter Wunſch, in dieſem für Deutſchlands Sicherheit und 


Ehre geführten Krieg zu fallen. Wenn er dieſem Wunſche noch einen zwel⸗ 
ten hinzufügen könnte, fo wäre es der, dem Marſchall Bazaine gegenüber⸗ 
geſtellt zu ſein und ihm die Piſtole vor die Bruſt halten zu können mit 
dem Nemeſigrufe „Maximilian“! Als daher in Folge der Niederlage von 
Wörth der Ober beſehl wirklich in die Hände jenes Marſchalls gelangte und 
demſelben am 16. Auguſt die deutſchen Garbe⸗Regimenter gegenübergeſtellt 
wurden, exponirte ſich der Prinz mit großer Todes verachtung, und als 
andere Offiziere Vorwürfe darüber machten, antwortete er: Ja, Jer hu 
nur ein Vaterland zu rächen, ich aber ſuche auch noch Rache für 
Freund und Katſer.“ Wenige Minuten ſpäter wurde er durch einen Gee; 
natſplitter ſchwer verwundet und der Zufall fügte es, daß man ihn in je 
nes Lazareſh trug, welchem fi feine Frau zur freiwilligen Krankenpflege 
angeſchloſſen hatte. Er farb in ihren Armen. 


Sri Reuter 


hat nun „ok 'ne lütte Gaw' för Dütſchland“ beigefteuert und in dem ſo eben 
ausgegebenen — 05 Hefte der Pe ſchen „Lieder zu Schutz und Trutz“ 
autographiſch abdrucken laſſen. In neun Abſchnitten erzählt er 2 der rũh⸗ 
renden Einfachheit, die ihm fo eigen iſt, wie zwei pommersche Reſerolſten 
auf des Königs Ruf daheim Abſchied nehmen, auf der „Iſerbahn“ nach 
Frankreich fahren und mit in die Schlacht ziehen. Hann“ Jochen kalt bet 
Gravelotte, und ſein Freund Friedrich Snut bricht in die Klage aus: 

Dor up den Barg, dor up den Rand, 

Dor drückt ik em tauletzt de Hand, 

Dor giwwt mi en Kraukendräger ne Lücht, 

Wo de Doden liggen ſo drang und dicht. 

Ik lücht herup, ik lücht hendal: 

O wat för Jammer, oh, wat för Qual! 

In'n Dod' noch raupen ſei: „Wi heww'n wun'n!* 

Dor heww ik denn ok Hann Jochen fun'n. 

Dor liggt hei ſtill un likenblaß, 

Dat drüppt, dat drüppt ſo rod in t Gras; 

Noch kennt hei mi, noch grüßt hei mi — 

En deipen Athen — dunn is't vörbi. 

Nu heww ik Keinen mihr up de Welt, 

Nu bün ik allein up mi beſtellt; 

Din einzigfte Fründ, Haan Jochen, iſt 

Ik möt nu för em mit för Dütſchland dhe 

Auch Friedrich Snut ſtirbt den Heldentod fürs Waben und das Hei⸗ 

maths dorf St durch den Schulzen die Kunde. 
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* 


Paris von deutſcher Seite nicht anerkannt werden dürfte, 
beeilt ſich, ſchon jetzt ſeine Vermittelung eintreten zu le 
was vlelleicht auch einen Schluß auf die eigentliche An 


und 


icht 


Trochus über die „Uneinnehmbarkeit“ von Paris zuläßt. Es 


wird folgendes Schreiben veröffentlicht: 


„Mein lieber General! Ihr Verhalten vor und nach der Kapitula · 


tion von Sedan font einen neuen Bug zu benen 
inzu, welche den Lauf Ihrer Carrléke bezeichnet 
erſtörung, welche felbf die am meiſten geftählten 
wollten Sie keine Beziehung mit dem Feinde haben, 


aben. 
eelen 
welche 


aktion gedeutet werden können. Sie haben idr Ehrenwort 


Pont a⸗Mouſſon zu gehen und fi dort als Gefangener zu 
welter. Und dort — nachdem Sie Sich offiziell als Ge 


und ſomit Ihr Ehrenwort gelöft haben, erdachten und verwirklichten 


der energiſchen Beftigfeii 


Inmitten einer 
erſchültert hatte, 
hätte als Trans 

cad nach 
melden — nichts 
fangener geſiellt 
Sie 


um den Preis der augenſcheinlichſten Gefahren eine kühne Flucht, welche 


nach Ihrem Willen fojort der Vertheidigung von Paris 


folte. Der Feind weiß, was Ihre 
einſtimmige Vorwurf, welchen die öffentliche 
Sie richtet. Seien Sie verſichert, daß die preußſſche Arm 
Zeugniß ich anzurufen im Begriffe ftehe, indem ich Ihren 


aſſen wird. Wir bedurflen, um ſie Ihnen zu gewähren, 


zu Gute kommen 
ülfe werth iſt und daher ſtammt der 
Meinung in Deutſchland gegen 


ee, deren loyales 
Brief dem Kö. 


nicht erſt Idrer 


af felber überſende, Ihnen vollkommen Gerechtigkeit zu Theil werden 


ttheilungen. Empfangen Sie dieſe Verſicherung, deren 


Sie am meiſten 


bedürfen, von dem älteſten und Ihnen am meiften zugethanen Ihrer Waf- 


fengefährten. Der Gouverneur von Paris. General Tro 
Der „Korr. Har.“ theilt folgende an die 


Paris . Depeſche Gambetta's mit: 
Hr. Gambetta an den Miniſter des Innern. Die 


chu.“ 
Regierung in 


Aushebung der 


Mannſchaft und die Konftituirung der Armee der Loire werden mit großer 


Aktivität fortgeſetzt. 
men laſſen; man hat dort mehr Artillerie, 
funden. Marſeille iſt ganz zur Ordnun er ge De 
gegriffene Präfekt hat Sonntag eine Revue über 50,600 
8 firt, die ihm einen 9 Empfang gemacht haben. 
rleans beſetzt. Unſere 

Bourges und bereiten ſich vor, 
bewegungen in der Franche⸗Comtes und den Vogeſen und 
den fortgefept. Der Kommandant Viktor Arago, Neffe des 
ris und Sohn eines höheren Artillerie⸗Offizters, iſt von 
einem der Kämpfe vor Orleans getödtet worden. 


Wir haben alles, was in Algter disponibel war, kom · 
als man zu haben glaubte, ge- 


r frühere fo an⸗ 
Nationalgarden 
Der Feind hat 


treitkräfte find an der Loſre konzentrirt, bedecken 
die Offenfive zu nehmen. Unſere Truppen ⸗ 


im Weſten wer ⸗ 
Maire von Pa⸗ 
dem Feinde in 


In ähnlicher Weiſe ſucht Bourbaki in Dünkirchen den 


Mobilgarden ihre Pflichten begreiflich zu machen. 


Der 


dortige Platkommandant hat an dieſelben folgenden Tagesbefehl 


tet: 


1 
er General Bourbaki, oberſter Kommandant der Region des Nordens, 
verbietet den Truppen und beſonders den Mobilgarden, in Banden und ſin⸗ 


gend in den Straßen zu promeniren. 
ziplin au bedauernswerth, 
sit andalz der Ruhe zählt, ſo das 
es iſt fkandalös, daß im Augenblik, wo ganz 


Es ift vom Standtpunkte der Dis⸗ 
daß die Männer, auf welche das Land zur Auf⸗ 
Beiſpiel zur Unordnung geben, und 
Frankreich in Trauer über die 


Tapfern iſt, welche für ſeine Vertheidigung 4 ſind, Soldaten Geſänge 


Flag laſſen, welche den öffentlichen Schmerz 


dir ee Journaliſten betrifft, 
810 . vor Paris und die 
nicht. 

Mainz vor Martini eingenommen 


t, 
Nabil. 


Seſchrei der Sterbenden, nichts fehlte. 
See ähneln dieſen Kraftſtücken einer ebenſo detrübenden 


Schriften 


fo bedürfen fie taglich 
nächtlichen Kanonaden = ihnen 
enn man die Preußen nicht in acht Tagen ver 


agt und 


nicht an die Stelle der gegenwärtigen Leitung der nationalen Vertheidigung, 


turer A zu ſetzen. 
Der Kommandant Sapia, welcher die 


früheren bewaffne⸗ 


ten Demonſtrationen anſtiftete, ift nicht ſchuldig erklärt wor⸗ 


den, mit 3 gegen 4 Stimmen. 


geſet worden. 
Das in Poitiers erſcheinende „Siecle* hört 
en den Waffenſtillſtand zu kämpfen. Zunächſt 
Schreiben aus Tours, in welchem es heißt: 
Ich weiß nicht recht, was hier rin 
etwas wie eine Verſchwörung zugleich 
den und die Wahlen; Ihnen Einzel 
deuten als ſagen läßt, zu geben, wäre ſchwer. 
was unlängft ſich noch die „offene Linke! nannte, 
heren linken 
wühlt. Die Ankunft des Herrn N hat zum Vorwande 
tion gedient, deren Hauptführer die Guvot⸗Montpaproux, 
Lefevre-⸗Pontalis und, mit Bedauern muß 1 
ſind, der uns an mehr olitiſche Einſicht gewöhnt hatte. 
daß dieſe doppelte Politik: „Frieden und 
leidigung 
(das nichts deſto weniger in Tours, o Wunder, gedruckt w 
dem Titel „La Konſtituante“ erhalten ſoll, J daß 
wird. 


ben ein Ende machen 


Er iſt alſo gleich in Freiheit 


nicht auf, ge⸗ 
bringt es ein 


gum vorgeht, man fühlt in der Luft 
ür den Orleanis mus, den Frie⸗ 
eiten über das, was ſich mehr an⸗ 
Aber es iſt gewiß, daß das, 
mit einem Theile des frü⸗ 
Zentrums ſehr für einen Waffenſtillſtand und eine Konſtituante 


für dieſe Agita- 
die Wilſon, die 


es ſagen, auch Herr Grevy 

Man ſagt do gr. 
e ahlen“, welche eine doppelte Be⸗ 
deb patriotiſchen Gefühls ift, ein pſeudo⸗repuvlikaniſches Organ 


erden ſoll) unter 
die Energie des 


U hoffe 
Bürgers Gambetta ralc dieſem unpatriotiſchen und antirevolutionären Trei 
Dann wüthet es gegen die „Septembermänner“ die ihm 


noch lange nicht weit genug geben, folgendermaßen: 
e ift Lane in den imperiatiftif en el als einige 


Leute in den oberen Regionen. Allerdings muß Gambıttas 


en Hauptaugenmerk der 0 
nft en die Republikaner dürfen, nachdem 


und feiner Kolle⸗ 


Krieg ſein; aber man ſollte doch auch an die Zu- 
a fie fi 


in Anſtrengun⸗ 


en zur Mettung des Vaterlandes erſchöpft haben, die Enthaliſamkeit nicht 


o weit treiben, daß ſie ſchließlich 
K 5 10 — ai 
eſchah noch nichts, um fie Aber 
icht ſelten, daß man ſelbſt auf den Straßen der Städte 


einzig und allein für die monarchiſche 
eiſt der ländlichen Diſtrikte tft kläglich; warum 
die wirkliche Lage aufzuklären? Es iſt gar 


Leute aus dem 


Volke unter dem Beifalle der Zuhörer wiederholen hört, die Preußen ſeien 
be 2 worden (nämlich von der Oppofitiou gegen das Kalſerttzum) um 
na 


Frankreich zu kommen. Noch 


lb Bürger 
= der Gallerie entwickeln hören. 


Was beweift ſolche Verirrung! 


geſtern konnte man einen Redner, der 
alb Bettler war dieſen Satz mit Ueberzeuzung unter Zuſtim⸗ 


Daß 


unwiſſende Menſchen, die von den furchtbaren Ereigniſſen der lezten Monate 


überraſcht worden, 
noch die Zukunft begreifen, Sie 
ſchamloſen Präfekten, der ſchmutzigen Beamten befangen, wel 


weder den Sturz des Kaiſerthums, noch difien Folgen, 
ſind noch von dem widerlichen Geſchrei der 


che, al? Sedan 


— — . 
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über Thatſachen ſowohl, wie über die An 


4 


ſchon vorbereitet war, die Republikaner zu Mitſchuldigen des Feindes mach · 
ten, der fo uugzeſchlckt durch den Dezembermann herausgefordert war. Die 
proviſoriſche Regierung frage ſich doch einmal, wohin 5 e Anſichten führen!“ 
Das „Siecie* iſt der Anſicht, daß, wenn man die Bauern nicht bald über 
die wahre Lage des Landes aufkläre, wenn man die alten Mißbräuche wieder 
einführe, der Stelenjägeret freied Spiel laſſe, ſich die Wähler auf dem Lande 
bei den nächſten Wahlen gegen die Republik erklären würden, indem ſie dieſe 
für alle Noth des Landes verantworlich machten. 

Dagegen empfehlen die früher konſervativen Blätter das 
Eingehen auf den Waffenſtillſtand, um die Koftituante zu 
ermöglichen. Bemerkenswerth iſt, was der „Konſtit.“ in dieſem 
Sinne ſagt: 

Wenn man auch noch ſo eifrig für die Fortſetzung des Krieges und noch 
fo gewiß iſt, daß er gut endigen wird, fo iſt es doch 11 den Verlockun⸗ 
gen des Waffenſtillſtandes ſein Ohr zu verſchließen. Geſchähe es auch nur 
aus Nachgiebigkeit gegen England, das die Initiative der Verhandlungen 
ergriffen zu ER ſcheint, und gegen die anderen Staaten, die wir zu ſcho⸗ 
nen Urſache haben, könnte man a priori die Saasen zurückweiſen, welche 
ein Erwachen der Diplomatie bezeichnen? Der Waffenſtillſtand bildet ohne⸗ 
hin kein Präjudiz für den Frieden, er behält die Rechte und Anſprüche 
eines Jeden und alle Anſtrengungen des Patriotismus vor. Meiſtens iſt er 
der Vorläufer des Friedens, deſſen Bedingungen er ſummariſch enthält, aber 
er kann eben fo oft auch nur eine Ruhe 8 den Feindſeligkeiten bedeuten. 
Man ſchließt Waffenſtillſtände, um den Truppen Ruhe zu verſchaffen um 
die Todten zu begraben, um ſich den klimatiſchen Einflüſſen zu ent⸗ 
ziehen, die den belderſeitigen Heeren gleich verderblich find. Die Menſchlich— 
eit ſowohl wie die Polikik geben Grund zu . Kurz, das 
Land darf nicht glauben, m wenn von einem 2 eden die Rede 
iſt, es handle ſich um den Abſchluß eines vorzeitigen Die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß wir zu einer Conſtituante gelangen. 

Der Gemeinderath von Tours, „bonapartiſtiſchen Ur⸗ 
ſprungs und Anhangs,“ wie die Republikaner ihm vorwerfen, 
macht der Regierung viel zu ſchaffen. So hat er ji bisher ge⸗ 
weigert, der Nationalgarde Gewehre zu liefern. Da Gambetta 
nicht mit Gewalt gegen ihn vorzugehen wagt, hat er am 23. 
Okt. eine Maſſendemonſtration veranftalten laſſen, indem 
1500 — 2000 Bürger in der Uniform der Nationalgarde vor das 
Stadthaus zogen und acht Deputirte hinaufſchickten. Nach leb⸗ 
haftem Wortwechſel verſprach der Maire am 24. die Waffen 
herauszugeben. Ob es geſchehen iſt, wird nicht berichtet. — Gam⸗ 
betta „macht“ in Dekreten; feine Erbitterung gegen die Spal; 
tung von Lyon gab er durch ein Dekret zu erkeanen, welches 
die Maßregel der dortigen revolutionären Verwaltung, eine Be⸗ 
ſteuerung von 80 Gent. pro 100 Fires. betreffend, vernichtet. 
Der Aejunkt des Malcez von Mirccourt, Benoit und Ppeliffe, 
Maire von Vittel, find von der Regierung von Tours abgeſetzt 
worden, weil „fie Anſchlagezettel und Prollamatienen der Feinde 
Frankreichs unterzeichnet und jo gegen ihre Bramtenpflicht und 
ihre Würde franzöfiſcher Bürger gehandelt haben.“ In (inem 
Rundſchreiben an die Präfekten organiſirt er den Spionagedtenft; 
derfelte wird durch Emiſſäre (Spione) und durch Vermittelunge⸗ 
Agenten (Boten) beſorgt werden; als beſonders geeignet dazu 
bezeichnet Gambetta die Briefträger, Gensdarmen und Wegear⸗ 
beiter. Die Maires, durch deren Schuld die Organiſatlon des 
Kundſchaflsdienſtes verzögert wird, werden vor ein Kriegsgericht 
geſtellt Ein anderes Dekret ſchärft Art. 77 des Strafgeſepduchs, 
betreffend die Einverſtändniſſe mit dem Feinde, denjenigen Bür⸗ 
gern ein, welche der Aufforderung der preußiſchen Militärbehörde 
nachkommen, ihnen eine "petientgen jungen Leute, die dem⸗ 
nächſt zum Dienſte einberufen werden können, einzureichen. Mit 
dem Tode wird (Art. 83 des Strafgeſetzb.) bedroht, welcher 
Spione oder zur Kundſchaftung ausgeſendete Feinde verſteckt 
oder verſtecken läßt. — Rane, der neue Direktor der öffent⸗ 
lichen Sicherheit in Frankreich hat an die Präfekten folgendes 
Zirkularſchreiben gerichtet: 

Tours, 22 Okt. Herr Präfekt! Die Regierung der nationalen Ver 
theidigung hat kürzlich Maßregeln ergriffen, um den Transport von Schlacht- 
vieh, Zander» und induſtriellen Produkten zu verhindern, welch: für die 
Verproviantirung des Feindes beſtimmt ſein könnten. Ich werde benack⸗ 
richtigt, daß ungeachtet dieſer Maßregeln die in Rede ſtehenden Transporte, 
fo wie die Lieferungen verſchledener Art von Individuen ausgeführt oder 
doch verſucht worden, bei denen die Ausſicht auf Gewinn ein jedes Gefühl 
der Ehre erſtickt hat. Ich bitte Sie, Herr Präfekt, die ſtrengſten Befehle 
zu ertheilen, damit die Handelsoperartonen, die Verkäufe und Ankäufe, 
welche den Zweck haben, der preußifgen Armee Hülfeguellen zu verſchaffen, 
nicht ſtalthaben können. Und dann fol, wo ein Indlolduum überführt 
wird, einen Kontrakt betreffs des Verkaufs oder Transports von Schlacht 
vieh Lebensmitteln oder induſtriellen Produkten, welche für den Feind bir 
fimmt find, abgeſchloſſen zu haben, dieſes fofort verhaftet, der Mllitaär⸗ 
behörde abgeliefert und vor ein Kriegsgericht geitellt 3 ra 10. 

anc. 

Ein Mitarbeiter des „Moniteur,“ der durch ſeine Schauerro⸗ 
mane bekannte Ponſon du Terrail iſt zum Kommiſſar für 
die Organiſation eines Bataillons Franctfreurs von Ocleans 
ernannt worden. 

Ein Journal in Marſeille ſagt: „Ja unſerer Stadt ſind 
Polen angekommen, um ein Corps Con tre-Wlanen zu bilden, 
welche in den öſtlichen Departements den Parteigängerkrieg in 
amerikantjcher Weiſe führen wollen. Dieſe Polen verſichern, alle 
Polen in ver preußiſten Armee, welche die beſte deutſche Ka. 
vallerie und faft den ganzen Bestand ihrer Ulauen bilden (hört! 
hört!) zum Deſertiren bringen zu wollen.“ — In welchen Kon⸗ 
jetturen ſich doch die Franzoſen über unfere Ulanen erzehen! 
Ob ſie ſich nicht auch die Anſicht jenes amerikaniſchen Blattes 
aneignen werden, daß die Ulanen ein wilder aſiatiſcher Völker ⸗ 
ſtamm und von den Preußen angeworben ſeien, um ein Gegen⸗ 
füd zu den Turkos zu bilden? 

Um Cherbourg von einem Handſtreiche zu ſchützen, hat 
man am Eingange zur Halbinſel des Contentin mächtige Ver⸗ 
theidigungswerke aufgeführt, und um dieſe zu beſetzen ſtehen 
15,000 Mann Truppen auf der Halbinſel. Das , iècle“ iſt 
nun der Anſicht: 

Der Feind werde vor Cherbourg nie 
daher beſſer verwendet werden. Die Vert 
welche General Fiereck mit zu ſchwachen 
von Dreux nach Chartres und Le Manz ſie ſei zu an und 5 — 
müßte man alle Truppen aus dem Weſten ſchicken, um den Feind auf Pa⸗ 
ris zurückzuwerfen und jo Cherbour ſowie die ganze Normandie und Bre⸗ 
tagne a decken. General Fiereck fe hier viel zu ſchwach und 12,000 Mann 
guter Truppen würden ihm geſtatten, Operationen zu wagen, an die er 
ohne dieſelben nicht denken könne. Daher ſei die Unthätigkeit des Corps 
vor Cherbourg gar nicht zu rechtfertigen, und diejenigen, welche dieſer Maß⸗ 
regel das Wort ſprächen, trügen eine ſchwere Verantwortlichkeit. 


Großbritannien und Irland. 


London, 30. Oktober. Als ein authentisches Aktenſtück 
ſichten und Ziele 
der Kaiſe rin Eugenie theilt „Daily News“ eine Erklärung 
mit, wonach die Kaiſerin, ſeitdem fie in England iſt, gefliſſent⸗ 


riedens. 


erſcheinen, dieſe Truppen könnten 
eidigungslinie iſt gegenwärtig die, 
äften vertheidige; fe erſtrecke ſich 


lich jeder Intrigue und jedem Schein als begünftige fie eine 
bonapartiſtiſche Verſchwörung, fern geblieben iſt. 

Sie glaubt den Au zenblick für dynaſtiſche Spekulationen noch nicht ger 
kommen. Schon am 15 September habe ſie dem erſten Abgeſandten des 
Geafen Bismarck, welcher ihr einen Frieden auf Grundlage der Uebergabe 
Straßburgs nebſt einem Theil des Departements Bag⸗Rhin mit im Ganzen 
nur 50,000 Einwohnern und 2000 Mill. Fres ge ung vorſchlug, 
erklärt, von einer Gebietsabtretung könne nicht die Rede I in Diefem 
Punkte ſeien ihre Ideen in voller Uebereinſtimmung mit denen der Regie 4 
rung in Tours. Weder von der Intrigue, deren un freiwilliges Werkzeug 
General Bourbaki wurde, noch von dem famoſen Manifeft, welches man dem 
Gefangenen auf Wilhelmshöhe zuſchrieb, habe fie etwas gewußt, und höchlichſt 
überraſcht war ſie, als Bourbaki bei ihr erſchien. Ebenſo unerwartet war 
Boyer's Ankunft. Aber er habe keinen Auftrag an fie gehabt, als fie von 
der Lage der Dinge zu benachrichtigen. Sonſt hätten zwiſchen ihr und Ba⸗ 

aine keine Erörterungen ſtattgefunden; Bazatne ſei bei ihr nie hoch ange⸗ 
ſchrleben geweſen und überdies wären ſolche Erörterungen eine Benachtheiligung 
ec militäriſchen Ehre geweſen. Ihre Gedanken ſeien er Ha 
hrem Sohne und Frankreich. So viel aber fi ſicher, ſte denke im Traum 
nicht daran, einen Zoll franzöſiſchen Bodens oder auch nur das geringſte 
Theilchen der nationalen Ehre ihren dynaſtiſchen Intereſſen zu opfern. Erf 
wenn es ſich nicht mehr um Elſaß und Lothringen handele (ein Doppelfinn!), 
werde fie ſich mit dem Lande in Einvernehmen fegen, um einen ehrenhaften 
Frieden zu erlangen. Ebenſowenig ſetien Familienintriguen im Stande, fie 
von dieſem Vorſaß abzubringen. Die zwei Uaterredungen zwiſchen ihr und 
dem Prinzen Napolcon, welche bekannt geworden — hätten ſie nicht 
von der Ueberzeugung befreit, daß der Prinz ein Feind des Kaſſers ſel. 
Feſtſtehend iſt, daß der zweite und letzte Beſuch des Prinzen in Chislehurſt 
mit einem Ausbeuche endete. Der Prinz mag proteſtiren fo viel er will, 
an den Thatſachen wird das nichts ändern. ährend des letzten Beſuches 
erlaubte ſich der Prinz mit jeiner S (inpulsiveness) ziemlich bitter 
feine Anſichten über die veiſchiedenen Miniſterten der letzten Monate des 
Kaiserreichs zu äußern und eins derſelden als ein Miniſterlum von Blöd. 
finnigen (erétins) zu bezeichnen. Nun iſt aber das Gefühl der Dankbar ⸗ 
keit bei der Kaiferin ein fehr lebhaftes und fie gab ihrem etlauchten Wetter 
eine Antwort, von der die folgenden Sätze den Inhalt wenn nicht den 
Wortlaut darſtellen: „Ich weiß nicht, Monſeigneur, ſagte die Kalſerin, was 
Ste unter einem Mintſterium der Blödfinnigen verſtehen. Das aber weiß 
ich, daß ich bis zum letzten Augenblick von ergebenen treuen Freunden dedient 
war. Während der letzten zehn Jahre haben Sie dem Kalſerreich Oppoſt⸗ 
tion gemacht, Sie und Ihr Anhang hat nie aufgehört, es zu untergraben, 
und heute, wo der Kaiſer geſtürzt iſt, verfolgen Sie ihn immer noch. 
Wären Sie am 4. September in Paris geweſen, fo hätten Sie guten Rath 
ertheilen können, aber Sie waren abweſend, wie Sie «6 zufällig fo oft 
im a der Gefatze waren. Natürlich zu ihrem großen Bedauern, 
ich zweifle nicht daran.“ Darauf zögerte Prinz Napoleon nicht länger. Er 
nahm feinen Hut und verließ das Gemach. 

Das londoner Abendblatt „Echo“ veröffentlicht einen Brief 
Garibaldis an einen engliſchen Geiſtlichen. Das Papier des 
Originals trägt den Stempel: „République frangaise, Liberté 
Egalitée, Fraternite. Commandement Général de PArmée 
des Vosges. Etat-Majeur Général“, und in demſelben heißt es: 

„Als Deutſchland focht, um den Sturz des Napoleon Bonarparte zu 
dewerkſtelligen, war ich auf Daeutſchlands Seite — jept bin ich edenſo na. 
türlich mit Herz und Seele bei der franzöſtſchen Republik, welche ich als 
einen der Pfeiler für die Freiheit der Welt anſezge ... Ich gebe Ihnen 
mein Wort darauf, Frankreich iſt nicht annährend ſo niedergeworfen, als 
man gewöhnlich annimmt ... und ich zweifle nicht im mindeſten, daß 
wir den Feldzug mit einer brillanten Schlußſzene beendigen werden.“ 

Amerika. 

Waſhington, 23. Okt. (Kabeltel.) Geſtern Abend fand ein großes 
Meeting unter dem Vorſitz von William Cullen Bryant ftatt, welches 
einen Friedenskongreß der Frauen Bea gene Welt in Anr 

0 a Ward Howe, wele 


brachte. Unter den Rednern befand fi 
Präſidentin des zu bildenden Komites gewählt wurde. Wer g ong 
entweder in London, Brüſſel oder New⸗Nork fatifinden. 
Lokales und Propinzielles. 
Poſen, 3. November. 
— Die Verlängerung des Krieges bis in die kalte Jahres⸗ 
zeit hinein, ſtellt den Krienshilfsver inen ſchwer zu bediene 
Aufgaben. Die Privatwohlthätigkeit, ſchon ſeit Monaten in An⸗ 
ſpruch genommen, hält zurück, um ſo mehr, da die Einzelnen 
(einige Lieferanten, Handel⸗ und Gewerbetreibende ausgenom⸗ 
men) durch den Krieg nicht nur an Einnahme eingebüßt haben, 
ſondern auch fortwährend noch Krieggausgaben leiſten müſſen. 
Und dennoch muß Hilfe geſchafft werden, wollen wir bei den 
ärmeren Klaſſen das Elend, aus welchem ſo viele ſoziale Plagen 
hervorgehen, nichteine Ausdehnung gewinnen laſſen, welche auch dem 
beſſer Situtiten läftig und Melden wird. Mehr aber als dieſer 
Nüßzlichkeitszrund muß Menſchenliede und Dankbarkeit gegen 
diejenigen, welche für das Vaterland ſo viele Anſtrengungen, 
Entbehrungen und Leiden ertragen, uns bewezen, Herz und Hand 
Bu zu öffnen. Der biefige Hilfsverein wird von den 
rauen der zu den Fahnen eingezogenen Männer jetzt auch roch 
um wärmende Kleidungsſtücke 15 die Kinder, um Brennmate⸗ 
rial, vermehrte Unterſtützung zur Anſchaffung ron Nahrungsmit⸗ 
teln, ja ſogar nicht ſelten um Miethsgeld angegangen, und doch 
hat er Alles vertheilt, was edle Menſchenfreunde ihm übergeben 
haben. In dieſer Verlegenheit iſt der Verein zu dem Eniſchuß 
gelangt, neben anderen Maßnahmen, um neue Mittel 
flüſſig zu machen, auch das anzuwenden, eine Reihe 
von Vorträgen zu veranſtalten, welche der Zeitſtimmung 
angemeſſen von dem Staate, welchem vor Allem der Ruhm an 
den jüngſten herrlichen Ereigniſſen gebührt, ein ziemlich über⸗ 
ſichtliches Bild und damit eine Erklärung für die Zeitereig⸗ 
niſſe liefern ſollen. Herr Appellationsgerichtspräſident Graf 
Schweinitz wird am nächſten Mittwoch mit dem Vortrage 
„Das preußiſche Land“ die Reihe eröffnen. Hr. Rechts⸗ 
anwalt Dockhorn folgt mit „Preußen als Kulturſtaat“, Hr. 
Rechtsanwalt Bertheim behandelt das Thema „Preußen 
Deutſchlands Hort“, Dr. Waſner: Die preußiſche Staats⸗ 
wirthſchaft, Hr. Dr. Brieger: Preußiſche Denker und Dichter. 
Ueber den ſechſten Vortrag ſoll noch entſchieden werden. Billets 
zu dieſen 1 ſind außer bei Bote und Bock und in 
der Redaktion der Poſener Ztg. bei allen Vorſtandsmitglie⸗ 
dern des Hilfsvereins zu bekommen. 
— Obſchon für die Betheiligung der Landwehrmänner 
an den bevorſtehenden Urwahlen Vorkehrungen getroffen ſin d, 
ſo wird, abgeſehen von der Schwierigkeit der Auffindung der 
Belreffenden, noch eine andere Schwierigkeit für die Wähler, 
namentlich diejenigen, welche großen Städten angehören, dadurch 
entftehen, daß fie den Wahlmann nur aus den Bewohnern des 
eigenen Urwahlbezirks wählen dürfen und ihnen, beſonders nach 
der längeren ac die Bewohner des Bezirks doch nicht 
bekannt ſind. Es dürften daher von dieſer Seite verſchiedene 
Wahlenthaltungen es NY 
— Die Erſatzbataillone des 7. und 47. Jafanterie⸗Regi⸗ a 
ments haben von ihren im Felde ſtehenden Regimentern den RT 
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II Klaſſen unterrichtet wurden. 
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Befehl erhalten ca. 500 Mann Nachſchub abzuſenden. Eben ſo 
werden in dieſen Tagen die hergeſtellten Rekonvaleszenten und 
Landwehrmänner nach dem Kriegsſchauplatz abgehen. Die Lieute⸗ 
nants Schütz und Klug vom 6. Inf⸗Regt. haben ſich wieder 
— gemeldet und werden demnächſt ſich zu ihrem vor Paris 
ehenden Regiment begeben. 8 f 

— Der krakauer „Kraj“ veröffentlicht eine Erwiderung auf 
das offizielle Dementi der „Nordd. Allg. Ztg.“, betreffend die 
angebliche Unterredung des Grafen Bismarck mit einem 
galiziſchen Parteiführer. Das Blatt giebt zu, daß der von ihm 
mitgetheilte Inhalt der Unterredung in manchen Punkten un⸗ 
genau angegeben fein könne, hält aber die Thatſache der Unter⸗ 
redung und die Richtigkeit der Jahaltsangabe in den Haupt⸗ 
punkten entſchieden aufrecht. Es bemerkt nachträglich, daß die 
Unterredung in einem Badeort (mit Smolka?) ſtattgefunden habe. 

— Von Polen, die eine Auszeichnung im Kriege erhalten haben, er- 
wähnt der „Dzienntk“ ferner Hrn. Alexander v. Loſſow aus Grabonogt, 
welcher bei einem Dragoner-Regimente ſteht und auf dem Schlachtfelde zum 
Fähnrich avancirte, und den Sekondelieutenant bei der 5. Artillerie- Brigade, 
Hrn. v. Zakrzeweki, welchem der Kronprinz perſönlich bei der Revue in 
Verſailles am 17. Oktober das Eiſerne Kreuz überreichte. 

— Die Liſten für die Wahlen zum Ab 3 welche 

egenwärtig im Rathhauſe auöliegen, e die Namen fämmtlicher 
. tigten Urwähler der Kommune Poſen, nach der Höhe der Steuern, 
welche dieſelben aufbringen, in drei Abtheilungen geſchieden. Zu dieſem 
Behufe wird diejenige Summe, welche an Eolfifiteter und kommunaler 
Einkommenſteuer, Gewerbeſteuer, Gebäudeſteuer und Klaſſenſteuer von ſämmt⸗ 
lichen Stimmberechtigten aufgebracht wird, in drei Theile getheilt, und 
—— wird dabei von Denjenigen, welche zur klaſſifizirten oder Staats- 

nkommenſteuer herangezogen, das heißt alſo von einem Einkommen 

über 1000 Thlr. beſteuert find, die Kommunal⸗Einkommanſteuer nicht 
mit in Anrechnung gebracht. Die Geſammtſumme, welche von den 
Stimmberechtigten unſerer Stadt an dieſen Steuern aufgebracht wird, 
beträgt 104,100 Thlr., das Drittel alſo 34.700 Tylr. Diejenigen Höchſt 
befteuerten nun, welche das erſte Drittel an Steuern aufbringen, wäh. 
len in der erſten Abtheilung, die Nächſtbeſteuerten, welche das zweite Drittel 
aufbringen, in der zweiten, alle Ucbrigen in der dritten Abtheilung. Die 
wohlfituirte Minderheit, welche zu der erſten Abtheilung gehört, zählt in un. 
erer Stadt nur 175 Mitglieder. Voran fteht ein höherer Juſtizbeamter mit 
ehr bedeutendem Privatvermögen, der 720 Thlr. Steuern zahlt, ihm folgen 
erft unſere kommerziellen Größen mit 600 Tylr. Die ganze Stadt iſt be 
1 der Wahl der Wahlmänner in 29 Bezirke getheilt, und wählt außer 

em das Militär noch in 3 Bezirken. 

a Jutroſchin, 31. Okt. [Kriegskontributionen. Kollekte.] 
Die in der unglücklichen Zeit der Franzoſenherrſchaft von 1806 —13 an 
ben Which Truppen geleiſteten Kontributionen unſerer Stadt betrugen nach 

en re in baarem Gelde und diverſen 3 2 Thlr. 
— Bei der Feier der Kapitulation von Metz, welche einige hieſige Bürger 
in einem öffentlichen Lokale begingen, machte einer der Anweſenden von 
einem Briefe Mittheilung, den er ſoeben von einem Bekannten, der in un⸗ 
erer Nähe Förſter war und jetzt als Jäger vor Paris ſteht, erhalten hatte. 
dieſem Briefe bat der Schreiber u. A. auch ſeine hieſigen Freunde, jeder 
möchte doch für ihn eine Zigarre hergeben, denn er leide an Zigarren großen 
Mangel. Sofort wurde eine Kollekte veranſtaltet, und aus deren Ertrag 
ſind dem Bittſteller zwei Kiſten ſolider Glimmſtengel überſandt worden. 

© Oſtrowo, 31. Ott. [Gymnaſtum.] Das hiefige Kgl. Gym⸗ 
nafium begann das abgelaufene Schuljahr mit 465 Schülern, (298 der 
tathol., 80 der evang. und 87 der mo. Konfeſſton angehörig) welche in 
Im Laufe des Jahres ſchieden aus 69 und 
Schluſſe des Jahres 396. Der Zugang mit Beginn des lau- 

u Schullahres betrug 72, ſo daß die Anftalt gegenwärtig von 468 
en beſucht wird, die in zwölf Klaſſ. in, die 
ung getheilt werden mußte. Die Anſtalt hat auf 

in Er innern Geſtaltung ſich gehoben, ſon ; 
dern auch in äußerer Beziehung dat das Gymnaſtum durch die Bemühun- 
den des Direktors Herrn Profeſſor Dr. Tſchakert viel gewonnen. 
So iſt z. B. die bisher ziemlich unpraktiſch eingerichtete Aula vollſtandig 
veſtaurirt worden. Dann find die alten Akazlen, welche die Anſicht der 
vollen Front des ſchönen Gebäudes beeintrachtigten, ausgerodet und die 
geſchmackloſe Umzäunung aus ſchweren, zwiſchen ungeſtaltentn Eichenpfählen 
hängenden Eiſenketten entfernt worden und eine neue Einfaſſung der Raſen⸗ 
läge vor dem Gymnaſtum durch Drahtgitter wird eine nicht unbedeutende 
ſchoͤnerung der Gymns ſtalſtraße bilden, wenn die Umpflanzung mit 
elatazien ſowie die Anlegung von Blumenpartien auf den bisher als 
uſchlag benutzten Grasplägen beendet ſein wird. — Die Lehrer des Gym ⸗ 
hafiums find in eine höhere Gehaltsklaſſe aufgerüdt, obgleich die Beſol · 
dung immer noch nicht den 1 7975 Theuerungsverhältniſſen entſpricht. 

E. S. D. Rogaſen, |. Novbr. [Brand. Frauenverein. Ev. 
Schulhaus. Garniſon.] Ein, jedenfalls - Fahrläſſigkeit vor eini 
en Tagen entftandener Fußbodenbrand in der hieſigen evang. Kirche wurde 

urch einen glücklichen Zufall ſo zeitig entdeckt, daß es 1 war, denſel⸗ 
den bald zu löſchen. — Der hieſige Frauen Verein hat ſein irken für die 
verwundeten Krieger bereits ein ehe und hält die Reſultate feiner bisheri⸗ 
gen Wirkſamkeit geheim. — Das Geſinde-Vermiethungs. und Armen⸗Nach⸗ 
weiſe⸗Bureau hat ſeiner Wirkſamkeit in ſofern eine patriotiſche Färbung zu 
eben gewußt, als le die Frau eines zur Fahne einberufenen Reſerpiſten 
ren mit en Verhältniſſen a che und dieſelbe als Amme untergebracht 

at. Die Noth dieſer Frau muß ſehr groß geweſen fein, da fie — um die 
telle als Amme annehmen zu können, — ihr eigenes Kind fremder Exyie- 
Jung anvertrauen mußte. Dieſer Fall iſt leider nur ſolchen Mitgliedern des 
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4 Frauen- Vereins bekannt geworden, welche für Mutterpflichten kein 
Verſtändniß haben, ſonſt wäre wohl grade der Frauen⸗Verein dazu geeignet 
eweſen, hier ſegensreich einzugreifen. — Das hier neu errichtete Schulhaus 
für die evang. Elementarſchule iſt am 1. Okt. ſeinen Zwecken vollſtändig 
übergeben, d. h. mit den Schulen bezogen und zur Hälfte vermiethet wor⸗ 
den. Dieſem Haufe ſind, ſehr praktiſch, zwei neben einander gelegene Haus⸗ 
eingänge gegeben und ebenſo iſt der Hof getrennt, fo daß der Miether mit 
den Schulkindern in keine Berührung kommt. Ob es aber in den Intentio⸗ 
nen der hieſigen evang. Schulgemeinde liegt, mit dem Schulhausbau zugleich 
einem etwaigen Wohnungsmangel abzuhelfen, iſt ſehr zweifelhaft, da jeder 
Hauseigenthümer klagt daß fein Grundſtück die Zinſen nicht bringt, — Ge 
genwärkig ſtehen, ſeit dem Abgange unſerer Garuiſon viele Wohnungen leer, 
und wäre es deshalb im Intereſſe der Grundbefiger und der Kommune, 
wenn wir recht bald wieder Garniſon bekämen. Ein in dieſer Hinſicht von 
dem hieſigen Magiſtrat geſtellter Antrag ift abſchläglich beſchieden worden; 
da aber die Stadtgemeinde bei der Aufnahme der Garniſon bedeutende 
Opfer ge hat und der Stadt das Logirhaus gehört, wofür dieſelbe 
jetzt kein Servis erhält, welches aber zur Aufnahme von 200 Mann aus⸗ 
reicht, An wäre es ſehr wünſchenswerth, wenn hier wenigſtens ein Theil der 
franzöſiſchen Gefangenen untergebracht würden. Es könnte dazu auch noch 
das leerſtehende 3 nebſt maſſivem Schuppen eingerichtet werden und 
es würden auf dieſe Weiſe ſehr leicht 300 Mann untergebracht werden kön⸗ 
nen, deren Beaufſichtigung — auf zwei Gebäude beſchränkt — auch nicht 
ſchwierig wäre. 

D Rogafen, 1. Nov. [Raubanfall. Plötzlicher Tod. Fran ⸗ 
zoſen. Wagl.] Am Sonntag wurde der hier anſaßige Schuhmachermei⸗ 
ſter M., der mit feinem I2jährtgen Knaben über Land feinen Kunden die 
Stiefel abliefern wollte, von Strolchen zwiſchen Nawisk und Slomowo 
überfallen. Nach heftiger Gegenwehr und auf das Geſchret des Knaben 
kamen mehrere Frauen herbeigeeilt, ‘von denen die Strolche verſcheucht und 
zugleich als bei dem Probſteipachter L. in Slomowo dienende Knechte er 
kannt wurden. Der gemißhandelte M. fol ſchwer darniederliegen. — Ge ⸗ 
ſtern wurde der Fiſcher L. aus Nawisk auf dem Heimwege im Waffergra- 
den todt aufgefunden; od ein Schlag fluß oder ein Mordanfall, in bis ſetzt 
noch nicht konſtatirt. L. hinterläßt 6 Kinder, ſeine Baarſchaft fand man 
det ihm noch vor, woraus auf einen natürlichen Tod zu ſchließen iſt. — 
Gerüchtweiſe verlautet, daß auch unfere Kaſerne, welche bisher von dem 
Füftlierbataillon des 46 Regts. befegt war, franzoöſtſche Gefangene in Stärke 
von 200 Maan erhalten ſoll, für die Stadt und die Gaſtwirthe würde «8 
von großem Vortheil fein. — Zur bevor ſtehenden Abgrordnetenwahl rüften 
ſich beide Par eien, die Deutſchen und die Polen, ihre Kandidaten durchzu 
bringen. Hoffentlich wird der bisherige Abgeordnete Witt Bogdanowo 
wiedergewählt werden. 

Bialosliwe, 29. Okt. [Rekonvaleszenten.] Am 26. d. M. 
wurden von den in dem hieſigen Reſervelazarethe untergebrachten Verwun⸗ 
deten 16 Wann als geheilt enlaſſen. Zum Abschiede veranftaltete Hr. Bau 
rath Köbke in feiner Behauſung auf feine Koſten für dieſelben ein Abend 
eſſen, woran auch die übrigen Verwundeten Theil nahmen. Das Beft ver⸗ 
lief in der heiterſten Stimmung. 

+ Gnefen, 31. Okt. [Straßenordnung. Beſtraft. Zu den 
Wahlen. Sıjernes Kreuz.] Wie ſehr unſere Straßenordnung ver⸗ 
nachläſſigt wird, erweiſen nicht nur unſere Rinnſteine, ſondern auch die vor 
den Thüren auf den Bürgerſteigen lagernden Fäſſer, Kiſten und ſonſtigen 
Geräthſchaften, die Wochen und Monate lang dort liegen bleiben; ſogar 
Wagen werden bei Tage wie bei Nacht, fo lange ſie nicht gebraucht werden, 
auf der Straße ſtehen gelaſſen; Sand., Stein, Schutt⸗ und Gemüllhaufen 
bleiben nicht Tage, ſondern Monate lang an den Häufern liegen; und ebenſo 
werden auch die im Herbſte v. J. bei der Gasröhren⸗Legung aufgebrochenen 
Straßenpflaſter⸗Lücken den zweiten Winter hindurch mit den umhergewor 
fenen Pflaſterſteinen uns weiter belehren, wie ſelbſt Hr. Pipig an der gueſener 
Straßenordnung ſich wenig gelegen fein läßt. — In Folge einer gerichtlichen 
Unterſuchung, welche über den Unfug des Fenſtereinſchlagens bet der letzten 
hier ſtattzezabten Illumination eingeleitet worden war, find mehrere Judi⸗ 
viduen mit Geldbuße bis zu 3 Thlr. beſtraft worden. — Zu der bevor ⸗ 

Wahl der Landtagsabgeondneten iſt die Stadt Gneſeg bei einer 
‚len in 5 Urwahlbezirke eingetyeilt und zu 
Wahlvorſtehern find ernannt: Kreisgerichtsdirektor Schwede, Schiedsmann 
Bornſchein, Kreis richter Schulemann, Kreistranslateur Wendland und Lehrer 
Nagell. Jeder Wahlbezirk hat 6 Wahlmänner zu wählen. Bei der am 27., 
28., 29. d. M. ſtattgefundenen Auslegung der Urliſten machte ſich ſeitens 
der Polen eine große Rührigkeit bemerkbar. — Das Eiſerne Kreuz iſt 
wiederum einem Gneſener, dem Lieutenant Albrecht Müller, einem Sohn des 
im vorigen Winter hierſelbſt verſtorbenen Rechnungsraths Müller, für fein 
tapferes Vorgehen bei Sedan, welcher mit feinem Zuge einer der erften auf 
den Höhen hinter Floing war, am 17. d. M. verliehen worden. 


Kreis Chodzieſen, 31. Oktober. [Sammlung.] In Folge 
einer Aufforderung des k. Landreths unſeres Kreiles zu Gelddeiträgen zur 
Biſchaffung von warmen Unterkleidern für die Mannſchaften unjeres 2. 
Bataillone (Schneidemühl) 3. pommerſchen Landwehr⸗Regim nis Nr 14 
find 599 Thl. 15 Sgr. eingegangen Mit Hülfe des Chodzieſener Frauen- 
vereins, welcher aus feinen eigenen Mitieln noch ca. 100 Thlr. zu obigem 
Zweck geſpendet hat, find 405 wollene Jacken, 108 Paar wollene Unter ⸗ 
deinkleider, 90 Flanellleisbinden, 240 Paar wollene Strümpfe, 454 Paar 
Flanellfußlappen und 6700 Stück Zigarren e worden. Die Ueber 
mittelung dieſer Spenden hat der Major und Bezirks⸗Kommandeur v. 
Böttcher zu Schneidemühl übernommen undlſind diefelben bereits vor einigen 
Tagen von dem dortigen Bahnhofe aus nach ihrem Beſtimmungsorte ab 
gegangen. Das Regiment, welchts bis vor einigen Tagen in Straßburg 
gelegen, befindet fi gegenwärtig auf dem Marſch nac Lyon. 

Schneidemühl, 1. Noobr. [Beſichtigung. Gymnaſium. 
8 e Am 29. v. M. war Herr Geh. Regierunge⸗ 
rath Löffler aus Bromberg hier anweſend, beſichtigte die Bauten auf dem 


biefigen Bahnhofe und befuhr alsdann die Schneidemühl-Alatower Eiſen⸗ 


Ein von Theodor 
Krüger ausgeſtellter 
de dato Rogaſen den 1. 


Nach 3 23 des Statuts der Märkiſch⸗ 
4 Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 

„Marz 1867 hört mit Ablauf des vorigen 
Semeſters, da die Bahn am 26. Junt in ihrer 


den 13. 


dem Baukapilale auf, und wird ftatt derſelben 
der auffommenbe Bleinerteng als Dividende 
nach den näheren Beſtimmungen des Stalute 
vertheilt. 

Die mit den Aetien zur Ausgabe gelangten 

iden Coupons 

1) für die Zeit vom 1. Juli 1870 bis 31. 

Dezember 1870, 
2) für die Zeit vom 1. Januar 1871 bis] boch 


ben danach ihre Giltigkeit verloren. 

te Inhaber derſelben werden daher hierdurch 
fe ſolche vom 20. Dezember d. J. 
ab in den Geſchäftsſtunden dei unferer Haupt- 
kaſſe bierfelbft gegen zwei Dividendenſcheine 


ür das Jahr 1871 
umzutauſchen. Guben, 28. Oktober 1870. 


Bekanntmachung. 
eyer und Heinrich 


kaun 5 1 diese 0 Wechsels ird d ch posiad eksla wzywa sie 
1 N annte Inhaber dieſes Wechſels wird demnach posiadacz rzeczonego Neksla 81 
Mürkiſch⸗Poſener⸗ Eiſenbahn. aufgefordert, denſelben ſpäteſtens in dem auf przeto, azeby takowy najpöZni6j w terminie 


ebruar 1871 


Vormittags 11 Uhr 


Zur Abgabe von Offerten auf die Ausfüh⸗ 
rung einer größeren Planer. Arbeit am Ber⸗ 
ower Dau m bierfelbR und die Lieferung 
30. Juni 1871 der dazu erforderlichen Materialien, iſt auf 


Sonnabend, 17. Dezember 
d. J., Vorm. 10 Uhr, 


ein Termin in dem Geſchäftszimmer des Un⸗ 
3 je die Betriebszeit (II. Semeſter) 1870 5 (Bahnhofs ftraße hierſeldſt) ange · 
) K 


Anſchlag und Bedingungen konnen daſelbſt 


3 Vovember 1870. 


bagnftracke. — LUnfer Gy auanum wird gegenwartig von 246 Schulern be* 
ſucht. Bisher iR die Zahl derſelben noch nie über 215 td auf- 
enommen wurden in dieſem Herbſte 50 Schüler. — Die unter Leitung des 

ymnafialdireltors Hrn. Hanow ſtehende, vor Kurzem hier eröffnete Pri⸗ 
vaiſchule welche für die Serta des Gymnaſtums vorbereiten ſoll, wird 
von 38 Schülern beſucht. Wie wir erfahren, beabſichtigt das Lehrerkolle 
gium der hiefigen ſtädtiſchen höheren Tochterſchule auch für dieſe Anſtalt 
eine Vorſchule zu errichten. 


Vereine und Vorträge. 

In der General-Berfammluug des naturwiſſenſchaftlichen 
Vereins am Mittwoch wurde die Frage erörtert, ob und zu welcher Zeit 
auch während des kommenden Winters öffentliche Vorträge gehalten werden 
ſollen. Es erſchien unzweifelhaft, daß eine der Hauptaufgaben des Vereins 
in der 1 von öffentlichen Vorträgen beſtehe, 
dieſe die Ergebniſſ 
deten Publikum zugänglich gemacht werden ſollen. Um jedoch einen 
ſtärkeren Beſuch der Vorträge herbeizuführen, erſchien es vortheilhaft, 
eine günſtiger gelegene Zeit für dieſelben auszuwählen. Die bisherige 
Stunde von 5 bis 6 Uhr Abends am Mittwoch eignet ſich vornehmlich aus 
dem Grunde wenig, weil gerade zu derſelben Stunde meiſtens auch die 
Stadtverordneten ⸗Verſammlungen ſtattfinden. Eine ſpätere Stunde am 
Mittwoch wurde aus dem Grunde verworfen, weil viele Mitglieder des 
Vereins der biefigen Loge angehören, welche gerade zu dieſer Zeit ihre Ver⸗ 
ſammlungen abhält. Am Sonnabend von 8 Uhr ab iſt die polytechniſche Ge⸗ 
ſellſchaft und am Donnerftag gleichfalls von 8 Uhr ab das Towarzystwo prze- 
mystowe verſammelt. Es wurde demnach beſchloſſen, für dieſen Winter die 
Vortrage am Montage von 7 bis 8 Uhr Abends abzuhalten. Die Stunde 
von 8 bis 9 Uhr erſchten nicht günſtig, weil zu dieſer Zeit der deutſche 
Handwerker verein verſammelt tft. Es wurde ferner beſchloſſen, daß künftig 
von Denfenigen, welche die Vorträge des Vereins beſuchen wollen ohne 
Mitglieder zu fein, kein Entree erhoben werden, und daß eine Einführung 
durch Mitglieder des Vereins genügen ſolle. Es werden demnach nicht 
mehr wie früher, Billets zu den Vorträgen in der J. Heineſchen Buch⸗ 
handlung verkauft werden. Es wur se darauf zur Wahl geſchriiten, und 
wurden wiedergewählt: zum Vorſitzenden: der Hr. Oberpräfident Graf von 
Konigsmarck, zum Rendanten: de Jagielskt, zum Bibliothekar: Hr. 
Dr. Magener, zum Schriftführer: Hr. Profefior Dr. Szafarkiewicz. Zum 
Schluſſe machte Hr. Dr. Magen er noch die wichtige Mittheilung, daß es 
dem Profeſſor Bunſen in Heidelberg gelungen ſei, eine neue Batterie mit 
nur zwei Elementen und einer Säule zu konſtruiren, welche einerſelts 
einen fo kräftigen Strom liefere, daß mittelſt derſelben elektriſches Licht her⸗ 
geftellt werden könne, andererſeits aber auch Jahre lang benupt werden könne, 
ohne einer Nachfüllung zu bedürfen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

** Verlooſungen der Braunſchweiger 20 Thaler Looſe. 
Mitgetheilt vom Loiterte-Komtoir Siegmund Sachs hier, Markt Nr. 87. 
Bei der am 1. Nov. c. Statt gehabien Serier -Btehungen zu dem Pramien⸗ 
Anlehn von 10 Millionen Thaleın find die Serien: 39 50 277 491 551 
862 1056 1258 351 1363 1620 1843 2203 2250 2721 2757 2808 2955 
3131 3269 3276 3536 3642 3682 3:62 3905 3946 4220 4277 4355 4400 
4664 4677 4681 4692 4891 4902 5267 5311 5438 5774 5997 6157 6426 
6459 6513 6867 6905 6924 7118 7174 7337 7732 7809 7938 8399 8510 
8534 8646 8837 8886 8888 8909 9171 9752 9755 9766 9881 ausgelooft, 
welche bei der auf den 3. Dezember 1870 bevorſtehenden Nummern tehung 
ur Beruckfichtigung kommen und mit dem Ueberhaupibetrag von 100,000 

haler demnächſt werden eingelöſt werden. 

Wien, 2. Novbr. Bei der heutigen ring Sr 1860er Looſe fiel der 
Haupttreffer von 300,000 Fl. auf Nr. 16 der Serie 15.461, 50,000 Fi. 
fielen auf Nr. 17 der Serie 12,685, 25,000 Fl. auf Nr. 19 der Serie 
19,178, 10,000 Fl. auf Nr. 7 der Serie 5138 und Nr. 6 der Serie 5621. 

** Oppeln, 31. Oktbr. Zufolge der Mittheilungen der k. k. Statt⸗ 
halterei 12 Prag und der k. k. ſchleſiſchen Land 
winnt die Rinderpeſt in Galizien eine immer 
und ſind zur Abwendung der Einſchleppung der Seuche die — 3 von 
Böhmen und Oeſterreichiſch⸗Schleſien gegen die Ein und Durch 
Galizien geſperrt worden. 


Vermiſchtes. 
* Dr. Wollheim, der ſich auch Chevalier de Fonſeca nennt, iſt jegt, 


wie die „Nat. Zig“ meldet, verantwortlicher Redakteur des „Moniteur 
officiel du gouvernement a Reims“, in welchem Blatt er neben den amt: 


indem gerade durch 


lichen Erlaſſen des Großherzogs von Mecklendurg Schwerin eigene ſchüuch⸗ 


terne Politik treibt und den „citoyens remois“ zur Unterhaltung im Mo⸗ 
niteur „Geſpenſtergeſchichten aus dem Hindoſtaniſchen“ auftiſcht. 

* Pierre Leroux, der früher oft genanute „Pyiloſoph“, Soziallſt 
und Verfaſſer vieler Schriften, 1848 und 1849 auch Volksvertreter (geb. 
1798 in Paris), lebt in Nantes in ſo bedrängten Verhältniſſen, daß der 
„Phare de la Loire“ eine Subſkription für ihn eröffnet hat. 

- * In Philadelphia if vor Kurzem ein „Verein zur Der 
ſchützung und Unterbringung heimathloſer Hunde! gegründet 
worden. $ 1 dieſes Vereins beſtimmt: „Nur unverehelichte Ladys über 30 
Jahre können Mitglieder dieſes Vereins werden“ — und $ 2 bifagt: „Die 
armen verlaſſenen Thiere müffen wie Menſchen behandelt werden. — In 
Amerka iſt Alles möglich und zählte denn am 1. Oktober dieſer Verein 
bereits 121 alte unverheirathete Damen als Mitglieder. 


Verentmortlickher Redakteur Dr. jur. Meiner in Boiler 


Wie wir jo eben erfahren, ift bei der vorgeftern in Gotha ftattgebabten 
Ziehung der Bukareſter 20 Fr. Looſe Serie 1565 aus dem Lotterie-Eoms 
toir des Herrn Siegmund Sachs hierſelbſt hervorgegangen und 
mit einigen größeren Gewinnen in der Stadt und Provinz Poſen geblieben. 


Obwieszezenie. 


Weksel przez Teodora Heyera i 


Der unbe- tu w miejscu platny, zagingt. Nieznajomy 


na dzien 


13. Lutego 1871 


rzed poludniem o godz. 11. 


anberaumt. 


takowy za niewazny uznany zostanie 
RogoZno, dnia 2]. wrzesnia 1870. 


Krölewski Sad Powiatowy I. 


Auktion. 
Freitag den 4. d. M., 


um 11 Uhr, 
werde ich vor der hiefigen Hauptwache 


ein Arbeitspferd und 
zwei Baar Arbeits- 
Geſchirre 


on dem 


Bekanntmachung. 
. dem 3 — a er 3 727 Jahr 167! — 
über N aufmanns Iſaac erg zu sIfoll anderweit auf das Jahr an 

811 Re ER er; ET Wes 1870 ae kowo if zur Verhandlung und Beſchlußfaſ-] Meiftbietenden verpachtet werden. 


: : über einen Akkord Termi dem un⸗ 
Auguſt 1870 — an M. D. Krauſe sierpnia 1870 do rak M. D. Krauzego — — Kommiſfar 1 


im Paaſch 'ſchen Haufe 
auf den 18. November c., 
Vormittags 9 Uhr, 


Die Betheiligten 2 en I — tur einzuſehen. 

\ Bemerken in Kenntniß gefegt, daß alle feſtge⸗ 

Perden Ausdehnung in Betrieb geſetzt iR, die] vor dem Kreisgerichts⸗Direktor Spitzbarth przed reiten krölewskiego sadu po- Rellten —— vorläufig odofienm — 
ünſung der Stamm- Prioritätsactien anberaumten Termine vorzulegen, widrigenfalls wiatowego Spilsbarthene wyznaczo- 

ohl wie der Stamm Actien aue derſelbe für kraftlos erklärt werden wird. 


Rogafen, den 21. September 1870. 
Königliches Kreisgericht J. 


; h gen der Konkursgläudſger, ſoweit für dieſelden 
nym, przedioäyl, gdy w razie przeciwnym|meder ein Vor echt noch ein Hypothrlcnrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſanderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Teilnahme 

Geſchloſſe über den Akkord berech⸗ 


Bekanntmachung. 


Das Buffet im hieſigen Stadt Theater 


Der Lizitations- Termin hierzu ſteht auf 


den 7. November c., 
Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Rathhauſe an, wozu Pachtluſtige 
eingeladen werden. 
Die Bedingungen find in unſerer Regiſtra · 


Poſen, den 4. Oktober 1870. 
Der Magiſtrat. 


Gutskaufgeſuch. 


Bei einer Anzahlung von Ein⸗ 


gen. 
Die Handlungsbücher, die Bilanz nebſt der g ; 
ae und a: vom 3 ar die hundert Tauſend Thalern wird ein 


Natur und den Charakter des Konkurſes er- Rittergut mit gutem herrſchaftl. 


tet iftliche Bericht liegen im Gerichts⸗ 
rg = Einſicht der Bethelligten — Wohnhauſe und Wald bald zu 


Wreſchen, den 19. Oktober 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Trockene 


Yan, e' und /- Bretter offeriren zu billigen I. 


kaufen geſucht. Reflektanten belie⸗ 
ben Offerten an die in der Exped. 
d. Ztg. zu erfahrende Adreſſe zu 
richten. 


Bretter. 


eidler 8 Atelier. 


eid 


e der neueren Naturfor u. auch dem größeren gebil⸗ 
0 


— Troppau ge. 


£ 
ee nennen nt ne 


] 
N 


er, Wilhelmspl. 6. 


täglich eingeſehen werden. 


Der Verwaltungs⸗Rath Poſen, den 31. Oktober 1870. gegen glei haare Bezahlung öffentlich meitbie-| Preiſen e Karten das Dutzend 2 bis 3 Thlr. 
0 der Märkiſch 1 Poſener Eiſenbahn⸗ Der B au⸗Inſpekto r. en Drange Jeremias & Tischmann, Ein Schneiderin empfiehlt ſich den geehrten 
Geſellſchaft. Petersen. Auttions-Rommiffartus. Graben 5. Damen. Näheres Gr. Gerberſtr. 3 im Keller. 


Bekanntmachung. 


Nach Vorſchrift der Verordnung vom 30. Mai 1849 über die Ausführung der Wahl der Mitglieder zum Abgeordnetenhauſe und des Reglements vom 10. Juli 1870 haben wir die Ab⸗ 
theilungen feſtgeſtellt, in welche die Urwähler nach Maßgabe der von ihnen zu entrichtenden direkten Stants-Stenern und hierortigen Kommunal⸗Einkommen⸗Steuer gehören oder gehören würden, wenn 
ſie nicht geſetzlich von der Klaſſenſteuer und der direkten Kommunalſteuer befreit wären. Die allgemeine Abtheilungsliſte wird auf dem hieſigen Rathhauſe, die Auszüge daraus für jeden einzelnen 
Urwahlbezirk, welche für dieſelben die Abtheilungsliſten bilden, werden in den Lokalien, in welchen am 9. November er. die Wahl der Wahlmänner ſtattfinden ſoll 


am 5., 6. und 7. November er. 


zſſenlich ausgelegt werden. Wer die Aufſtellung der Liſten für unrichtig oder für unvollſtändig hält, kann dies innerhalb obiger dreier Tage ſchriftlich anzeigen, oder bei uns zu Protokoll geben; 
das nachſtehende Tableau weiſt die Abgrenzungen der Urwahlenbezirke, die Zahl der in jedem Bezirke und deſſen Abtheilung zu wählenden Wahlmänner, die ernannten Wahlvorſteher und deren Stell⸗ 
vertreter, die Lokalien, in welchen für die einzelnen Bezirke die Wahlen abgehalten, fo wie die Tageszeit, während welcher am 5., 6. und 7. November er. die Abtheilungsliſten für jeden Bezirk in dies 


ſen Lokalien öffentlich ausliegen werden, nach. ö 
Tableau. 


| | E Tageszeit | Tageszeit 
Abgrenzung der Ur⸗ Zahl der zu wäh⸗ a wel: 7. Abgrenzung der Ur⸗ Ian der zu wäh⸗ | ährend wel⸗ 
2 4 naahlbegnk. Bo Kahl. ‚a. Wahlvorſteher. Wahl⸗Lokalien ea am 5., 6. 2 2 | 8 welle ers Wahl⸗ . Wahlvorſteher. Wahl⸗Lokalien 0 io. 5., 6. 
8 b. tret „ u. 7. Novem ; | } u Dvem« 
z 8. eee wo, männer. 3. Stellvertreter der einzelnen Ur⸗ , r er. die Ab. 8 & 05 Die Grundſtücke find nach männer. b. Stellvertreter, der einzelnen Ur⸗ ber z Die Ab 
den polizeilichen Straßen⸗ A. in der 1 Abtheil deſſelben. wahlbezirke. Se = | den polizeilichen Straßen. A. in der 1. Abtheil, deſſelben. wahlbezirke. theilungsliſten 
8 Nummern bezeichnet.) B. in der 2. Abtheil. öffentlich aus. 8 Nummern bezeichnet.) B. in der 2. Abtheil. öffentlich aus⸗ 
& C. in der 3. neh) liegen, ; | C. in der 3. Abtheil. liegen. 


I. Markt 1 bis 36, 70 bis 22 d. Apoth. Kirſch⸗ pre im 2 bis 4 Us: XVII. Berlinerſtraße 27 bis 34, 2 la. Kaufm. Robert Hildebrandt'ſches 9 bis 11 Uhr 


84, 92 bis 100, F Stadtwaage⸗ Ge: Nachmittags Ritterſtraße 11 bis 16, 5 % Aſch. Keflaeitiomefata, Vormittags. 
(Krämerſtraße 3 bis 9.) AP; b. Cond. iner bäude. Neuſtädter Markt 1 bis C. 1.2 b. Stadtrath von Königsſtraße 1. | 
2 Summa 6 3, 5, 6, 10, Summa 6 Treskow. | 
II. Matt 37 bie | A 2 2. Stadtr Annu. Maia 9 bs TLnp 1 5 er 95 | | 
Breiteſtraße 1 bis 30, 3.— 2 b. Kaufm. Fra a8. Sitzungsſaal. Vormittags Wi ef 1 1 is m | | 
. Kloſterſtraße 14 bis 16, C. 2 g Windmühlen 1 bis 15. 2 gi 
Schloſſerſtraße 3 bis 5, F | XVIII. Ritterſtraße 1 bis 2, 2. Apth. Pr. Man- Arndt {ches Reſtau⸗ 9 bis IT Uhr 
2 Gerberſtraße 19 bis 225 | Briedrihsitraße 16 bis 33, 3 kiewiez. rationsl., Brie- Vormittags. 
35 bis 37, | Wilhelmsplatz 11 bis 18) C. 2 b. Botelbef. My⸗ drichsſtr. Nr. 51. 
Kträmerftrabe 1 bis 25 | | Wilhelmsſtraße 21 bis 30. Summa U uma ius. 
Kloſterſtr. 1, 2, 19, 20. rt XIX. Wilhelms ſtraße 1 bis 111) A. 2 a. Stadtr. Ka a tz. e Neueftr- 41 bis 6 Uhr 

III. Markt 45 bis 522 . 2 a4. Kaufm. P. An⸗Sitzungs⸗Saal der 9 bis LI Uhr Neueſtraße 1 bis 5, B. 2 b. 3 Sey⸗ ö II. Etage. Rachmitlage. 
Büttelſtraße 1 bis 2335, B 2 derſch. Stadtverord. Vormittags. Waiſengaſſe ,, re 
Kloſterſtraße 3 bis 8, 17 8 b. Kaufmann Gol⸗ Franziskanerſtr. 1 bis 2, Summa N 

bis 18, | Summa denring. | | Schloßberg 1 bis 6, 
Schloſſerſtraße 6, f f | | Schloſſerſtraße 1 bis 5, | 
Waſſerſtraße 1 bis 14 | “ ae 1 bis 15 | 
IV. Markt 53 bis 68 4. 2 a. Kaufm. Robert Chemalig. 121 bis 11 Uhr (Krömerftrafe 16, 17) | 
Breslauerſtraße 1 bis 9. B. 2 b Lari. Sn BT Je⸗ Vormittags. Sapiehapfap 1 
b | 2 | a⸗ ſuitenſtr. IT Etage. C 
Ban, er ee a 
Zaubenftrafe 1 bis 3, A | | Sapiehaplatz 5 bis 7, B. 2 b. Kfm. Renard. berſtt., 1. age g 
5 7 | | | Kanonenplatz 1 bis 10, 9. 2 rechts. 
; 5 Be | | St. Adalbert 1 bis 9, Summa 6 | 
es ae are Schulhaus, Aller- 4 bis 6 Uhr — x | “0 bis 50. 1 3 74 
4 R 7 2 2 15 heilige ii} dar- re chmitta ash XXI. 2 en etft: . 10bis 39, nn 2 an Y Km, r. S Schulhaus 5 1 — 
C. 2 P. Kupferſchm.⸗M. terre lints egwcbe 8 rberſtr. 5 
nn Kl. Gerberſtr. 1 bis 14. 93 b. 55 1. Czapski. 
Summa 6 Kryſiewiez. | Summa 6 
Gerberſtraße 7 bis 15% 2 | F E 
41 bis 48. | | + KR: 2 1 7 85 bis 91, A. 2 8 Buchhdl. Levy Sul! im eee og 9 bis 11 un Uhr 
VI. Gtaben 1 bis 44, A 8 EEE la . Stadt- Rath Dr. ne ; Gräben J bis G U Uhr 10 Eau: 1 bis Au 1 2 b. rd 101 Wronkerſtr. 4. Vormittags. 
Gerberſraße 16 bis 1s, 5. 2 Samter Nr. 1. e, ee b. Braueigner 
38 bis 40. f C. 2 b. Zimmermeiſter affe 1 bis 6, Summa 6 | Muſchner. | 
Sum” Weder ee nis. 

VII. Thorſtraße 1 bis 15, RE 5 Rekt. Hiel ſcher. Schulhaus ae is 0 uh -XXIIl XI Judenſtraße 1 bis 34, A. 2 1 Kaufm. Lipp⸗ Saal bei Pioletti, I bis 11 Uhr 
Grüneſtraße 4 bis 5, | 85 2 b. Tiſchlerm. Zey⸗ heiligenſtr., Par⸗Nachmittags. 6 1 bis 6, B. 2 mann Auer: Wronkerſtr. 18“ Vormittags, 
Allerheiligenſtr. 1 bis 4, C. 2 land. terre rechts. - Krämerſtraße 23 bis 24, 6. 2 bg ch. | 
n 1 bis 6, 49 Summa 6 | e r. 1 bis 33 Suma or b. Deſt.Zwencker. 

1 N | is 
Columbia 1 bis 20. | XXIV. Schuhmacherſtr. 5 bis 1 4. 2 m Wikia der, Schu Schon, ER: bis 6 Uhr 
VIII. Schützenſtraße 1 bis 25, X 2 a. Realſchuldirektor Realſchulgebäude 1 10 bis 6 Uhr Uhr Sandſtraße 1 bis 10, B. e lisile | Berberfit., 1 Et., Nachmittags. 
Langeſtraße 1 bis 12, 22 Dr. Brennecke. der Schützenſtr. Nachmittags. Barlebenshof 1 bis 9, 18922 b. Fr Salomon links. 
Wieſenſtraße 1 bis 3. 32 b. Prov.⸗ Landſch.⸗ I. Etage. Holzplätze 1 und 2, Summa 6 Lewin ſohn. | 
Summa 9 Buchhalt. Dzio⸗ Schifferſtraße 2 bis 10, | | 
robek. Gr. Gerberſtr. 24 bis 29 2. — 8 0 N 
IX. biſcherel I bis li, „ 2 3. Stadtferet. a. D. Realſchulgebände 14 bis 56 üht in ET. Schifferſtr. 11 bis 21, | A. 2 2. Apotheker Rei: Schulhaus Wal T big 6 bis 6 Uhr 
Grüneſtraße 1 bis 7, B. 2 Zehe. der Schützenſtr., Nachmittags. Gr. Gerberſtr. 30 bis 33, B mann. | ſchel, Parterre. Nachmittags. 
C. 2 vi. Appellat.⸗Rath I. Etage. Walliſchei 1 bis 15, 87 C. 2 b. Kaufm. Clee⸗ 
| Suna 0, Ktomeyer. e r Summa d mann. g 
— X. Halbdorfſtraße 1 bis 355 A. 2 a. Oberl. Wituski. Saal im Odeum. 0 bis 111 Uhr.. etianerſtr. 1 bis 1 B FH Kae. 
= rg < B. 172 b. Maurermeiſter Vormittags XXVI. 19155 16 bis 31, 92 * 5 a. Ska. ulhaus Wallt⸗ 4 bis 6 Uhr 
3, 1 C. 2 eſſelbein. is | wiez. „1. Etage. Nachmittags. 
8 Kür 3 Summa c sl Dom 1 bis 18.,87, mI| G. 2 b. SAN. Beyer. 8 0 
— er „5 Sum mma 6 EA HERR, 
21. A. 2 a. General A ent Gorufht in im Ibis 11 Uh KK... 0 0 T 
a Berta 1 Hi 15 ENTE NEE HR) Meyer. Wee, Vormittags N Thurmftraße 1 bis 9, | A. 2 f aufm David Schulhaus am Dom bis 6 Uhr 
Hohegaſſe 4 bis 5, . 2 P. Lehrer Scholz. Seminarſtraße 1 bis e Kantorowicz. Parterre. Dine 
Neue Gartenſtr. 4 bis 12. Summa 6 >| ö 3 0 5 u. je s7 4 a" Reſtaurat. Leh⸗ | | 
XI, Breslauerſtr. 10 bis 36," A. 2 a. Apoth. Elsner, Schulhaus in in 8 bis 0 übel bis 61. 5 an een. g | 
Schulſtraße 1 bis 14, B. 2 F. Pfandh.⸗ Verw. Schützenſtraße Nachmittags. Schiffer | | | 
Ziegenſtraße 8 bis 1l. Sutz en) Schnaaſe. | | XXVII. 2 5 Dis ER 7 . Seminarlehrer ne en 6 bis 6 Uhr 
a — — D inaſtraße u. 13, er To parkus. Etage. N 8. 
XIII. Wilhelmsſtraße 12 bis 18, ie 2 a. Bankd. Rofen⸗Schulh. St. Mar⸗ EN h Schrodlaſtraße 1 bis 9, G. 2 be ing laber 9 achmittag 
Wilhelmsplatz 1 bis 10, B. 2 | that. tin 21. | tags. Schrodkamarkt 2 bis 5, Sunn Beck. 
St. Martinſtraße 1 BB . 2. bb. Kaufmann C. T. 12 bis 17, | 
9, 68 bis 80. Summa 6 Mayer. By, Weile 106, | 
XI &i. Martinſtr. 10 bis 46 4. 2 a Kaufm. Hug o Schulh. St. Mar⸗ 4 bis 6 hilippinerſtraße 1 bis 6 | 
Kl. 1 1 bis 8 B. 2 See tin 21. se Brombergerftrafe 1 bis 7, | | 
| | Summa 6 Mulert. N N Zagorze 13 bis 15. LE) De Pete Da 2 
XV. St. Martinſtr. 54 bis 67, J. 2 a. Kaufm. Louis Saal bei Haupt. Ran KK ängonzel, bis 12 | A, 2 . Megifte Beyer. Shulichrer- Senn - 51g b lit 
en Große e Bis 10 B. 2 Jaffee. Vormittags. „ointermallifäiei, 3 bis 8, B. 2 b. Mü men C. auf Schrodka. agen 
; „3 2 b. RR Dammſtraße 1 bis 5, C. 2 FS. Rabbow. | 
Berlinerſtraße II bis 26, 6. b. Kaufm. C ich o 1 | | | 
Berliner Fort. J a- wicz. . S N 1 71 120 Summa 6 | | 
XVI Wallſtraße 1 bis 9% 4. 2 „„ f Herrmann Volksgartenſaal IB Uhr Cybinaſtraße 1 bis 10, | | 
Mühlenſtraße 1 bis 22. 82 Bielefeld. Gönigsſtr. 17.) Vormittags. St. Roch 1 bis 28, 
C. 2 b. Maurermeiſter dlurſraße 1 bis 8 | N 
Summa 6 Schulz | | 


a — 3 


Erſatzbataillon 1. Weſt⸗ 
peußiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 6, | | 

Erſatzbataillon des Nieder⸗ 
ſchleſ. Trainbataillons | 
Nr. 5, J., II., Comp, | 

Niederſchleſ. Erſatzabthei⸗ | 


Summa Hfaßſer 


lung Nr. 5, 
Erſatzbataillon, Weſt⸗ 
| phätifchen Füfilier Reg. 

Nr. 37 


. ' 

Handwerker⸗Abtheil. der 
Erſatz⸗Eskadr. II. Leib⸗ 
huſaren⸗Reg. Nr. 2, 

Inſpection der Erſatz⸗ 
Eskadr. 5. Armeekorps. 


I Buterpigneler emfhcht fein 
Bureau für Architektur 


zur Anfertigung von Projekten zu Kir⸗ 
chen, Schlöſſern, Landhauſen n, ſtädtiſchen! 
Wohngebä den ıc., überhaupt zu jeder 
Act von Entwürfen auf dem Gebiete l e 
der Architektur und Ocnamenlit, ſowie der bekannten Stammſchäferei in 
Janſiowo bei pakosé zeige ich 


8 du deren Ausführung. 
Hartmann — an, daß ich vor 2 Jah⸗ 
en 100 Mutterſchafe daſelbſt an⸗ 


s rchite 3 

en He Par var Ne, 60, 1 { 

FREE Böcken gezüchtet habe, und daraus 

100 Stück ziemlich ſtarke jetzt 40 Böck zum Verkauf ſtelle. 
Eichen, Die Preiſe ſtehen im Verhältniſſe 

100 ſtarke Pappeln zur jetzigen Konjunktur. 


habe ich zu verkaufen. Wola skorzenska 
1 bei Gneſen. 

Topienno. 2 

1 J. Mrozinski. 


Warnung. 


Wie wir in Erfahrung ge⸗ 
bracht, iſt unſer Fabritzeichen 
gekreuztes Weberſchiffchen 
nachgeahmt worden. 

Indem wir unſere Herren Con⸗ 
fumenten vor dieſer Täuſchung 
hierdurch warnen erklären wir 
gleichzeitig, gegen Jeden, der dieſe 
unſere Marke imitirt gerichtlich 
einzuſchreiten. Unſer eigenes 
Fabrikat kann nur von uns 
ab hier, oder von unſeren Kom⸗ 
miſſtons⸗Lägern bei den Herren 


Julius Fredeking in Berlin 
Klötzer & oyer in Leipzig 


in bekannter Gute geltefert werden. 


Belfaſt, im Novbr. 1870. 


Preston Smyth & Co., 


Leinen⸗Fabrit und Bleicherei. 


| 
| 
I 


Der Poch-Perkauf 
Aeerino Kammwoll⸗ 
| Heerde 


Grüben: Falkenberg O.⸗Schl. 


Bahnſtation Löwen, 
| hat am 1. November c. begonnen 

Preiſe von 50100 Thlr; einzelne Re⸗ 
ſerden höher. 


Graf Wale 


Für Damen, 
Corſets in guter Sorte, 


Ski. 


Se 


Der Verkauf von Hören, 
aus der herzogl. Stammſchä⸗ 
— bei Köthen, 
at hierſelbſt begonnen. N N Augdtt Aulke 

Orla bei Kozmin. Tr augoti äi 3 

| Sommerfeld in der Lauſtgz, 


in modernen, pr 
verſendet in beltebiger 
Muſlerkarte franko. 


ſchnell gefertigt Iejuitenftraße 9, Parterre. 


Eiſerne Bettſtelle 
gekauft und mit echten Rambouillet⸗ſſehr geeignet zur bevorſtehenden 
Einguartierung franzöſiſche 


2 5 27 | Tageszeit! 2 — | Tageszeit 
Abgrenzung der Mr Zahl der zu wäh⸗ während wel“ = ze | Abgrenzung der Ur⸗ Zahl der zu wäh⸗ während wel ⸗ 
25 wahlbezirke ene Am. Wablrorſeher Wahl- Lolalten (her am5. 8 | wohlbeürt⸗ ende aht? a. Ychlnnkkehen Walk. Sog [BEE Ins ER 
8 8 [ 5 7. Novem⸗ 8 2 . . 
8 2 (Die Grunditite Ind nnch 4. in der l. Aotbell b. Stelbvertreter der einzelnen Ur- der e die Ab 8 ® Se Sic id ide A un ker 1, Althel *. Stfüvertretef der einzelen MS zee Die dr 
8 = den polizeilichen Straßen. B. in der 2. Abtheil. deſſelben. wahlbezirke. ſegelkund lien 5 = den poli eilichen Straßen. B. in der 2. Abiheil, deſſel ben. wahlbezirke. er 
dann 0 in der 3. una iu liegen. 83 Nummern bezeichnet.) C. in der 3. Mbtheil., i egen 
1 Er 1 | — 


XXX .StellvertretendesGeneral] 4. 2 2. Garn.⸗ Auditeur Reue Realſchule. 4 bis 6 Uhr XXII. Stab der 19. Inf⸗Brig, A. 2 m. Pr.⸗ Lieut. von Alte Realſchule, 4 bis 6 Uhr 
kommando, B. 2 Triepke. Nachmittags. Stab der ſtellvertret. 20. B. 2 Zettwitz. Breslauerſtr. Nr. Nachmittags. 
Generalgouvernement C. 2 b. Hilfs⸗Auditeur Inf.⸗Brigade, Gi 2 b. Zeugfeuerwerks⸗ 16, Parterre. 
Kommandantur, Summa cd Polac. Artillerie⸗Depot, Summa 6 lieut. Kliegel. 
Erſatzbataillon II. Nieder⸗ a Erſatzabtheil. Niederſchl. 
ſchleſiſchen Inf.⸗Re⸗ Feld ⸗ Artillerie - Reg. 
giments Nr. 47, Nr. 5, | | 
AttachirteHandwerker⸗Ab⸗ 10. Compag. Niederſchl. | ! 
theilung deſſelben, | Feſt.⸗Art.⸗Reg. Nr. 5., 
Erſatzbataillon Königl. | 9. Feſtungs⸗Compagnie, 1 | 
\  Grenadier - Regiments 2. Feſt.⸗Compag. mit der | 
(. tes Weſtpreußiſches) Handwerker ⸗ Sektion. 
Nr. 7 mit der Hand⸗ Combin. Halbiävalid.- 
werker⸗Abtheilung und Abtheilung, 
den Attachirten. R — 3 Niederſchl. Landwe Reg. 
XXX Beftungsbaubitekiion mt A 2 a. Prem. ⸗Lieuten. Alte Realſchule, 1 bis 6 Uh Nr. 47,2 Bat. J. Emp., 
den Attachirten, . Hirſekorn. Breslauerſtr. Nr. Nachmittags Erſatzbataillon Nr. 46 mit | 
Sahbrdehrbeziets -Kontm C. 2 b. Fort.⸗ Sekretair 16, I. Etage. der Handwerkerabtheil. f f f 


Die in der hieſigen Gemeinde ſtimmberechtigten Urwähler, wie ſolche die Abthei⸗ 
lungsliſten nachweiſen, werden hiermit zur Wahl der Wahlmänner in den beftimmten 
Wahl⸗Lokalen am 9. November, früh 9 Uhr, berufen. 


Poſen, den 1. November 1870. 


Der Magiſtrat. 


— 


Winlerwäntel und Jacken werden ſauber und 


Das Material- 
Baaren- Gef chäft 


12 e | 
F. Kadelbach| in Poſen, Waliſchei Nr. 25. 


Bteiteſir. 10. [verbunden mit einer Rledertage von Cigarren, 
Rauck- u. Schnupftadacke aus der Jobeik von 
Carl Heinr. Uirtei u. Comp., erlaubt ſich dem 
seehrten Publikum angelegentlichſt zu empfehlen. 

Beinften Emmenth. Sch r Kae I., n 
on ern ar Fraud dennen, 
füße Weintrauden bet Zitetschoff. 


| Sriche abgezogene Haſen 
Isidor Busch. 


Es fin, auf der Kleinen Milterſtraße 2, 
Parterre, 2 Stufen und Stallung für ein 
Pferd an einen einzelnen Herrn zu vermiethen. 
Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 i 
ein Laden zu vermiethen. Näheres Bua 
lauerſtraße 9, 3 Treppen. f > 


Alle Arten 
Waagen und 
Werkzeuge fer 
tigt neu und Te» 


e 
Pt 


N 


ö 
N 


mit Haarmatratze vereint, 


Die Zeitung „Vakanzen⸗Liſte if un. 
ſtreitig das ſicherſte Mittel, fi ſelsſt, di⸗ 
rekt, ohne Commiſſionair und ohne 
Honorarkoſten, ein Placement zu ver⸗ 
ſchaffen denn es wurde während ihres ]1jäh- 


Friſchen 
Aſtrach. Caviar, 
Aalroulade, 
geräuch. Aal, 
Elb. Neunaugen, 
ruſſ. Sardinen, 
Bratheringe 

empfiehlt 
Eduard Feckert jun. 


7 Benliger- u. Mühlenſte Ecke 


Offiziere, n n rer preismncnie 


S. J. Mendelsohn, 
Möbelhandlung. 
. 
se Galéne⸗Einſpritzung 
heilt ſchmerzlos inner halb drei Tagen 
jeden Ausfluß der Harnröhre, 
ſowohl entfe enden als entwickelten 
und ganz veralteten. 
Alleinig s. Depot für Berlin 
Franz Schwarziose, 
Leſpz'gerſtraße 56 
Pieis pro FNaſche nebſt Gebrauchs- 
anweiſung 2 Thlr. 


5 
Bergmann's 
Zahnſt f, und 3 Wu paſta zur Konſervirung 
der Zähne und des Zahnfletches iſt wieder 


durch dieſelbe vortheilhaft placirt. — Ins be⸗ 
fondere finden Kaufleute, Lehrer, Leh ⸗ 
rerinnen, Landwirthe, Forſtbeamte, 
Techniker, Werkführer u. |. w. eine große 
Auswahl von Stellen genau unter Namens- 
angabe der Princſpäle, Direktionen ꝛc. zu 
jeder Zeit darin mitgetheilt, aber auch 
Stellen fur jeden anderen Berufszwei 
höherer und niederer Charge, incl. Civil⸗ 
Verſorgung find in jeder Nummer entral« 
ten. Man abonnirt auf die Batanzens 
Lifte beim Redakteur: A. Retemeyer in 
Berlin (Breiteſtr. 2) auf die 5 nächſten 
Nummern mit 1 Thlr. oder auf 13 Num- 
mern mit 2 Thlr., wofür umgehend die 
neueſſe Nummer, die übrigen Nen. jeden 
Dienſtag Abend Franco unter Kreuzdand 
überſandt werden. 
als Beſtellung. 
Für mehrere zu deſetzende Stellen fehlt es an 


vo Els * . 
— 1. v. gers er ] eres 
Kräl’s Fenchel⸗ Honig » Extract, Tüchtige 


das vernünftiste Mittel gegen katar⸗ 
rhaliſche Beſchwerden, Huſten, Hei⸗ 
feriett, Verſchleimung, Kurzathmigkeit, 
ganz belonders aber für Kinder bei 
katarthaliſchen oder entzündlichen Zuflän- 
den des Halſes und der Bruſt, Keuch⸗ 
und Krampf⸗Huſten ac. Jede Flaſche 
trägt Siegel, Jacſimile und die im 
Glaſe ingebrannte Firma feines Er fin. 
ders und Fabrikanten L. W. Egers 
in Breslau. Die Anerkennungen zäh: 
len nach Tauſenden. Schon im Jahre 
1862 hatten Se. Mal., der glorreiche 


König Wilhelm von 
Preußen 


die Gnade, denſelben während eines 
katarthaliſchen Unwohlſeins Allerduld⸗ 
reichſt entgegenzunehmen und dem Erfin⸗ 
der den Allerhöchſten Dank ausſprechen 
u laſſen. Es ware überflüffig, dieſes herr⸗ 
liche Mittel zu annonciren, wenn nicht fo 
viele Nachahmungen auf die Tauſchung 
des Publikums ſcekultrten. Die alleinige 
Verkaufsſtelle iſt nur dei Asmalie 
Weilke in Poſen, Waſſetſtraße 
Nr. 59, . S. SBehubert in 


Für r 
100 Orhoft tee Sg 
diesjähriger Kirſchſaft 2% age in Ggarpifgs, 


ö 5 Sanmeef Pasivermacher in 
find mit ſoliden Preljern un Ganzen oder 


F n, L. L 5 ens. 
auch kleineren Poſten abzugeben. Näheres ae — IN 
Breiteſtraße 4 in der Elſen handlung. .. 


echter Karolinenthaler 


von Joſ. Fürſt, Apotheker in Prag 
am Poric. wird zuoe: läffig angewen⸗ 
dit bei Bruſtkatarrhen und Huſten, 
duſch deren Behebung einer weiteren 
Erkrankung der Lunge insbeſondere der E 
Lungenſucht vorgebeugt wird. 8 
1 Päckchen 4 Sgr. 
In Poſen bei 


R. Czarnikow, 
Schuhmacherſtraße 6. 
Beide Speckflundern 1. Kloſſe in ganz 
Roten, find nur bei mir zu belligſten Preiſen 
heute zu h ben. 
Bi. Schule, Waſſerſtroße 25 


Rock- und 
Hoſen- Arbeiter 


finden dauernde Beichäftignng bei 


C. W. Ehlert, 
Wilhelmsſtraße Nr. 21, 
(Mylius Hotel). 
Für mein Kolonial-Waaren- und Heſtil⸗ 
kations-Geſchäft fuche einen beider Landes⸗ 


rägtigen Commis. 

ſprachen il 5 Unger. rat. 
Ein Regimenter. 
welcher fein Fach gründlich verſtetzt und gute 
Atteſte aufzuweiſen dat, wird zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Adreffen sub . 3063 
befördert die Annoncenexpeditlon von es 
dolf Mosse in Berlin. 7 
Ein Bardlergehülfe 
wird verlangt, der gleichzeitig das Chirurgs- 
fach rerſteht, von 

Scholtz in Wreſchen. 


Eine Sehrlingsktelle 


für das Deſtillaltonsgeſchäft IR zu befcgen bet 
Julius Becker, Breslauetſtc. 22. 


a 


für ale Se edpendet | 


a 


rigen Beſtehens bereits 25 000 Abo nenten 


Poſt⸗Anweiſung genügt 


8 


952 Verein junger Kaufleute. 
„erfahrener Käfer, orträg 


€ 
en M irthſchaft. Derſelbe iſt auch 
beat de dae der Mi von ci des Profeſſor Dr. Herrn Robert Prutz 


bereit, die Pacht der Milch von einem 
über 


oder mehreren Gütern zu übernehmen 
3 1815 — 1865. 


In unſerem Verlage find ſoeben erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


dla Wielkiego Ksiestwa Poznafiskiego na rok Panski 1871, 
2 ryeinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedyfezo 10 sgr. 


Comptoir ⸗ Kalender auf das Jahr 1871. 


Preis 2½ Sgr. 


Wer? ſagt die Exped. dieſer Zeitung. 


Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Wirth⸗ 
ſchafterin ſucht Stellung. Näheres Kl. Ger⸗ 
berſtraße 2 bei C. Press. 


oſe ktober 1870. mit beſonderer Berückſichtigung der jüngſten preußiſchen Entwicklung. 
Y f. u, Oktober W. Decker & Co. = Vorträge, ſechs lichegang — . 3 ER 24. 26. 0. 
(E. Röstel). vember c. Abends 8 Uhr im Saale des Hotel de 1 Europe fiat. 


Billets hierzu für Herren und Damen, ſowohl für den ganzen Cyclus, als für ein 
zelne Vorträge gültig, giebt unſer Kaſſtrer, Herr W. Brandt, Gr. Gerberſtraße 20, 
gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten aus. 


Hieſige Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Auf der Reiſe von Poſen nach 
Strzalkowo in der Nacht vom 3], 


Oktober zum 1. November find mir 
von meinem Wagen 


E Dauernde Hilfe gegen sexuelle Schwäche! 
Diel;0riginal-Ausgabe des soeben in 31. Auflage erschienenen, für Jedermann 
nützlichen Buches: 


Der persönliche Schutz | Sanfte, 


2 neue gußeiſerne 


(genannt „Fasse Muth“). rztlicher ca.5 Gtinr. ſchwere Familien⸗Nachrichten. 
Er Bathgeher in Yo Volksgarten-Saal. 
Schwächezuständen. Ein Band von 232 Seiten mit 60 ana- B mi h W en Die Verlebun ihrer Tochter Johanna 
an: R = Umschlag versiegelt Preis: Thlr. 1. Oehl u l alz mit dem dern Julius Kintzel beehrt ſich Heute Donnerſtag den 3. November: 


allem lieben Verwandten und Bekannten ſtatt . 
leder beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen Große phantaſtiſch⸗phyſikaliſche 
Gumpertshof, den 3. November 18 0 Soiree 


10 Sgr. — HI. 2. 24, ist durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, wie auch von dem Verfasser, Hohestrasse, Leipzig. 


nebſt Triebräder 


Gewarnt wird vor mehrfachen in den Zeitungen unter abhanden gekommen. oha 
anderen Titeln ausgebotenen und . in fabelhaft hohen 5 5 4 ee gegen = eg — 4 min Mei Herrn 
lagen erschienenen Nachahmungen und sudelhaften Auszügen dieses Buchs. Man e nung. 2 
verlange die Originalausgabe von Laurentius 2 achte darauf, * 8 Elkan Lewandowski, e ge g — einem Fer en Er 5 une =; 
beigedrucktem Stempel versiegelt ist, Alsdann kann eine Verwechslung Kaufmann In.@trzaltewo. Biotezyn, ben 2. Nov. 1870. Anfang 7 a 8 Sgr. 


nicht stattfinden. Jeſchke. Tagesbillets A 3 Sgr. bei den Herren 


Ber f Am 2. November früh um halb zwei Uhr enn, uf — Be 


- 15 arb und endete mein Vater, der ehemalige = 
Bitte um Hülfe. 


Kaufmann und Bürger zu Poſen, fpäter 
Am 19., 21. und 23. d. Mis. find durch 


Einen unverheiratheten, deutſch und polniſch 
ſprechenden 


Wirthſchaftsbeamten 


ſucht zum 1. Januar bei 150 Thlr. Gehalt 


Sorben trafen ein: 


Mentzel & v. Lengerke's 
Landwirthſchaftliche 


Poſthalter und Vorwerksbeſitzer von Louiſen⸗ 


bee e ee ee Holſteiner Auſtern 


u. fr. Stat. Dom. Niemieczkowo d. Samter ſruchloſe Hand drei Wirthſchafts - Gehöfte inſen dem Alter von beinahe 80 u); WR . 
Kalender Ei 2 d 1% Boguſchyn, Paul, Kreis Pleſchen, durch Beuer traurige Nachricht or 3 tã lich friſch empfiehlt 
pro 1871, in Arbeiter und ein Baue ae a . Bekannten und Freunden von ſeinem einzigen uliu B k 
une, fe, Seb Kamin 4 kräftiger Lauf burſche een and Feder den ga n f ® Souifenfein bei Ban, den 2. Nos. 1870 3 tt en Ou, 
0 3 bis 5 : rihe Ha . Am bärteften ha x »OGroßhandlun 
Grätz den 1. November 1870. . Dat es letzteren betroffen. Zu den Bahnen in erfler| gr n 5 g. 
arie Seuftleben geb. Reckwitz Wilhel N 
ide einb ſtegt e Meg, fein ilhelmsplatz 15. 
Louis Streisand. Frenzel & Comp., 0 6 Bei ad Bann d sche a eee —— 
ratz. slauerſtraße Nr. 38. in tütze hatte, un 1 d in · Ni- * fu m Blerlokale der Ho 5 — 
0 ester essen bas Miller data fe dus de, Slüubt⸗Theater in Poſen lenz er Arnd Leg Age Bir 


Einen Hausdiener mit guten Beugniffen 


Double⸗Arbeiterinnen 


auf Jacken und Jaquets finden Beſchäftigung, 
auch werden Arbeiterinnen auf Steppröcke ge⸗ 


Ein ordentliches Madchen kann in einem 
Jabrikgeſchäft Arbeit finden. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ein gewandter Deſtillateur mit guten 
Zeugniſſen wird per 1. Januar oder 1. April 
1871 für Goͤrliz geſucht. Franco Offerten 


Donnerſtag den 3. November. Zum erſten empfiehlt für Donnerſtag den 3. November 
Male: Des Nächſten Hausfrau. Luft.] Abends 


b 
Bauen. Sie (ang orte, Ge friſche Keſſelwurſt und 
—. . 3 Poly Henrion. Muſik von Schmorfiohl. 


Wochenbett hüten. Am 21. d. ſtellte ſich, wie 
angeführt, das herbe Unglück ein. Eine ge 
füllte Scheune nebſt 2 Stallen mit Heuvor 
räthen beladen und eine Menge Geräthe, 
darunter 3 große Schweine, liegen vor ihren 
Augen als Aſche. Der Schaden beläuft ſich 


— 41 = Credit > 8 ſucht bei K 8 e . 2 75 = I Martha 9 November. Auf Verlangen: Ergebenſt 
und Annoncen ⸗Expedition von 2 gahen Winters if das Unglück um fo größer.) Martha, oder: Der Markt zu Ri 
Mosse in Görlitz. = Ephraim Krombach. Hülfe thut noth, wenn der fonft brave Mann mond. Große Oper in 4 Abihelnngen J. Kasztel 


dei einigermaßen bedeutenden Schulden nichtſnach einem Plane von St Georges von W. ü 
ruinirt werden ſoll. Friedrich. Mufik von Flotow. 5 . 


auch hat ebenfalls Ernte und Buttervor-| In Vorbereitung: Das M 
ö ; 0 ER, f N von Schöneberg. Große 10 . Schweidnitzer Keller “ 
Verloren eine gelbe junge Dachshündin. ilde Beiträge wird Rittergutsbeſitzer Herrſſchmerzen. Poſſe in 1 Akt. Adlers⸗ . Donnerſtag den 3. Eisbeine, - 


Der Finder erhält angemeſſene Belohnungſvon Schanietzki in Boguszyn entgetzen zufhorſt. Große Oper. — Der Waffen 
Belmerſtrah, 150. x nehmen die Güte haben. ſchmied. Oper von Lorging. ſfen · J. Graeiz:. 


Für mein Manufaktur- und Leinenwaaren- 
Geſchaͤft ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 
tüchtigen Verkaufer, der polniſchen Sprache 
mächtig, bet hohem Salate 


Ephraim Krombach, 
Krämerſtr. 12, 


8 er 7 I billiger verkauft werden mußten. Waare heute eimas niedriger zwar, doch | geihäftslos, lo!o 14 U., 184 C., pr. Ron, Ro. 
Hürſen⸗Celegramme. lebhafter begehrt und daher ziemlich (hlanler Handel. Gekünbigt 11,000 | fal B., San-Behr, 1 E. * pi. Rov, Kor. Den, und Dez Jar 
2 A CFC 2 Pi 3 nee & 100%: 16@, 


gedrüdter Haltung, doch nur wenig billiger. Gekündigt 5000 Etr. Kündi⸗ lau, den 2 Novbr 
1 e 


is 7 — Hafer loko und Termine unverondert. — Rüböl Dres 
ahr fe n bee e e, mes die Berberumgen Wach Preiſe der Cerealien. (8 ſtſezungen der polizellichen Kommiſſion) 
e. 


egen. — Spiritus wenig belebt und beinahe ohne Aenderung im Werl feine mittle ord. Waare. 
Aude 70,000 Liter Kündigungspreis 16 Rt. 3 Sgr. — Weizen Ioto 3 — 2878-0 Err. 
pr. 2100 Pfd. 65, 7 Rt. nach Auaß, per 2000 Pd. per diefen Mena 721 f de,, BEE e BEER e 74 80 £ 
— 72 bz., abgel. u? 72 verk., 1871 Mpril-Mai 74— 744 bz. — Roggen Sent „ „„ „„ %% SEEN OB ne De 

loko pr. 2000 Pfd. 4/1 50 Rt. bz., per dieſen Monat 49 49400 ba, Derte = 514 50 46 48 8 
Nov.⸗Dez. do., Dez.⸗Jan. 49% bz., 1871 April⸗Mai 518—f bz. — Gerſte 5 A 66 — 90 27 29 17 
loto per 1750 Pd. 37—54 Ri. nach Qual. Da fer loko per 200 Pfd. 24 FIR ee 7 = 2 56 60 
— 30 Rt. nach Qual., per dieſen Monat 263 bz. Nov.-Dez. 268 bz., Dez.⸗Jan. a A 226 Winterrübſen 254 —212—280, 

264 bg. u. G., 1871 April-Mal 0 T 463 bz. Mai⸗Junt 474 v3. — Erbſen ommer — 6 214 200. Dotter 20 196184 

per 2250 Pfd. Kochwaare 60 70 Kt. nach Qual. Hutterwaare 48. 54 Rt. Ylaglein 190 —180 -165. (Ort!. ddls. Bl.) 
nach Qual. — Leind I loko 113 Rt. — Rüböl loko 00 Pfd. ohne Faß Bromberg, 2 November. Wind We. Witterung: trübe. Mor 
141 Rt. per dieſen Monat 13½—14 Rt. bz. RNov.⸗Dez. 1./— 11 bz. | gens 4° + ittags 6° —. Weizen 122 25pfb (4 8 Thlr., 


Der -Jan. 133 G., 1871 pr. 100 Kütg. Aprtl- Dat 274 b. — Petroleum | 126--129pfb. 79 71 
raffin. (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 71 Bit., per dieſen Monat | —'25pfs. 5 6 Thle pr 2000 Pfd. Bollgewigt — Gerfie 38—42 
71 Rt. bz., Nov.⸗Dez. do., Dez.⸗Jan. do. Spiritus pr. 100 Liter a 100 % | Thlr pro 1875 Pfd. — Erbſen 44 50 Thlr. pr. 2250 Pfd. Zoll gew. 


10,000 % loke ohne Jas 16 Mt. bz., loko mit Ga —, per dieſen Monat | — Spiritus 13} Thlr. 
a dee de K. Man d. 54, W 10 Bi.T 1 Der = — 
an.-Hebr. 16 Rt. 13 — 15 „ bz. Gebr. Rt 1920 Sgr. g! 
64, Marz Apell 6 Ni. 24. 20 Sar. bz, April. Be 17 Ri. bis 17 Mt. Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
2 Sgr. bz., Mai⸗Juni 17 Rt. 6 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 Ankunft. Abgang, 
HE. Nr vu] 41-1 Rt. Roggenmehl Nr. U 33—5 gemischter Zug Morgens . .7 Uhr 49 Min. Gemischter Zug Morgens 8 Uhr 44 Min’ 
Kr. O . 1 3.—3 4 Rt. 50 Cir. unverſt. egll. Sad. — Roggenmehl Nr. | aan zus he 10 14 - [personen Zug Vormittags , 11 - 2 - 
u. 1 pro Ctr. unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 20—21 Sgr. — : a ͤ 
dz, Roy ⸗Dez. 3 Rt. 19—19 Sgr. bz., 1871 Jan.⸗Jebr. 7 Rt. 7 Sgr. * - 
pr. 100 Kilog. Beit. Aptil- Mat 7 Wi. 8--9 Sgr. bj. 8 b.3 Neueſte Depeſchen 
Stettin, 2. Nov. [Amtlicher Bericht.] Wetter: regnig Therm. J p R 
+TOR. Barometer: 28, 5. Wind: NO. — Weizen unverändert, Dffizielle militäriſche Nachrichten. 
p. 2125 Pfd. loko gelber 58 — 72 Rt., ungar. 64 71 Rt. 8/8öpfd. * 1 V 
Dir Ron. ue 18, 200 00 p. 2000 Bin. fl, EB. 1415 15 95 erfailles, 2. Nov. General von Werder 
———— oggen unverändert, 5 . loto pr. Non. z. melde D 11 
Börfe zu Pofen u. 37 G., Brobjahe 50% 4. u. G. Mal- Juni 618. 4 bg. u. B. 1 © — tnächi aß General Beyer am 30. v. Mts. vor Dijon 
Gere p 1750 Pf. lete 3-414 Mi. bg, — Hafer nverändert p. 900 | hartnäckigen Widerſtand fand. Prinz Wilhelm von 
am 3. Rovbr. 1870, Eid loto 27.0 Bi. bs, „arb. pc Brühjahe p. 2000 Bid. e bj. u. G, | Baden nahm die Höhen von St. Apollinari und die 


6 75 % ' . Erbſen ändert p. 2250 Pfd. loko Butier- 48—51 Rt., 66—53 3 g 
ours. Posener 4% neue Mianbbriefe 62} 2. bo. Bentenbeiefe FF en Vorstädte, worauf der Feind abzog. Am 31. M. v. früh, 


844 G. ala a — 25 — 784 G., Rumäniſche | Rt, Brühjahr Zutter⸗ er 7 PR. 474 B., 4 G. — winde 6 
75%, Giſenbahn Oblig. —, 5% Nordd. Bundetzanleihe 97 G. eutiger daudmarkt: 2 urde die Stadt von der Mairie übergeben. ieffei 
(amtlicher Bericht] Roggen, gekündigt 160 Wifpel. pr. Rov. TTT 5 Offiziere verwundet, 250 Mann tobt und v a 
4b}, Nop.⸗ Dez. Lö}, Dez. 8 0. Jan 1871 45 t, Jau. Seb. in 474. Er 36 — — 053 Rt, al f erwundet. 
r 108 8, | Dan der DVerluft jehr bedeutend. or Paris nichts 
4 0 ze n * 7 * . ’ 1 nr 
155. 15 e ER *, April-Dat 1871 in Verbande 144. | Non. Dez. 13} B. 4 G. April Mal 275 B. , © — Spiritus menig Beſonderes gemeldet. v. Podbielski. 
ä verändert, pe. 100 Sitte n 00 % lole opne Bab (ö, J Mt ba, dez Nou. 2) Künheim, 2. Nov. Seit heute früh 5 
as [Brivaibericht.] Wetter: trübe. Roggen: flau. Gekündigt | 154 B., Dez 16 B., Brübjahr 16 Rt. 23 Sgr. B. 6 Rt. 21 Sgr. G —. „2. e früh euer auf 


150 Wipe. pe. Soo 453. 451 45 bz u. G., Nov. De, do. Dez⸗Jan. Angemeldet: 400 W Roggen. — Regultrungeprelſe: Beten 745 Neubreiſach aus 3 Batterien bei Biesheim reſp. Wolf⸗ 
455 bz. u. B., Jan.⸗Febr 361 G., Brühlapt 47% bz. u. B., 474 G. Mai. Rt., Roggen 481 Mit., Rüböl 135 R., Spiritus 154 ii: — Petroleum gantzen, on Fort Mortier aus 3 es bei Aube 


Juni 483 bz., B. u. G. loko 71, 1 Rt. bz., kurze Lieferung 7 Rt. bz. Nor. 75 Rt. bz. Nov.⸗Dez. e 
2 Erle, 11 5 er an ren . Lend 71 h. le ERS GRAN) eröffnet. v. Schmeling. 
„„ G. u. B. Dei. 144 G., Jan. 3. u. G, . M Ma Breslau, 2 Nov. [Amtlicher Produklen⸗Börſenbericht.] Kleeſaat, 2 5 i 5 
15 B., 144 ©. Loko ohne Faß 13% bz. rothe, rug ordinar 12-14, m 5-157, fein 10 10 cen aus Beh, — b. . 25 1 3 
8 16117 Thin. Kleeſaat, weiße, feſt, ordinar 14—17, mittel 13—20, N ih" ermächtigt 8 rs kam verwichene Nacht 
rodukten⸗örſe fein 2122, bocfein 223.23 Thlr. Rogge: (. 2000 Pfo) fe, pr.] von Parid zurück, ermächtigt, auf der engliſcherſeits vorgeſchla⸗ 
F = . Nov. und Nov.⸗Dez. 403 f bz. u. G, Des Jan. 4 bz. u. B., April Wal] genen Baſis wegen des Waffenſtillſtands zu unterhandeln. 


Berlin, 2 Nov. Wind: RD. Barometer: 28. Thermometer: | 4944 bz. u B. — Weizen p Nov. 0 B. — Ger ac pr. Nov. 46 B. i eute eine lange 
6° 8 Witterung: Har. — Die Situation unſeres Marktes iſt, was Rog ⸗ 8 nz pr. Non. 2 B. 1 Raps pr. Nor. 122 G. i Ra pol feſt, — 1 ar deſſen eng mit Bismarck und 
en anlangt, nicht verändert. Entfernte Termine, unzulänglich angeboten | loko 134 B. pr. Nov. t Thi ollkommen befriedigt. Bis⸗ 
G marck erwiederte heute Thiers Beſuch. Thier kommunizirt mit 


ur die täglich erneuten Kaufordres, brachten ſehr feſte Preiſe, während | April-Dia' 134 bz. u. G., 
nahe Sichten unter dem Druck des Angebots zurücblieben und auch etwas | 65—65 un Fetskugen ruhig, pro Ctr. 0 Sr. — Spiritus | Tours. Belagerungsarbeiten rührig fortgejept. 
— 7s Be 


Druck und Verlag von W Deder & Bo. (6 Röftel) in Poſen. 2 


* 


